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Ueberſicht der Nachrichten. ‚+ Berlin, 12. Sepibr. — Den am öten d. M. Richtung abwendig gemacht wurden, ſollen nach Gui⸗ 


liner Briefe (Royer Collard, die Deutſch⸗Katholiken). erfolgten Tod Royer C 0 N 
ee Potsdam, Mnigöterg, Bromberg (ie chefkoch, St. Avas haben die nen Jene delt er eee dee and) ber du, Cee Saen . 
g 5 . Journale ſchon notirt; fein, wie de Serre, Pasquier, Corbier, Sebaſtiani z. 
Gemeinde), Poſen, Koblenz, vom Rhein, aus Preu⸗ die übrigen werden es thun; denn es handelt ſich hier Im Jahre 1827 hielt Royer Collard eine Rede gegen 
ßen (die Verfaſſungsfrage) und der Provinz Sachſen. um einen Mann, deſſen politiſche Lehre in ihren Con⸗ das Sacrilegien⸗Geſet, welche feine Popularität in ganz 
— Schreiben aus Leipzig (die Ausweiſungen, Ab⸗ ſequenzen und Auswüchſen heutzutage wenigften® Frank⸗ Frankreich begründete. Das Miniſterſum Villele löſte 
geordn. Braun), Dresden, Weimar (Schuſelka), Stutt⸗ reich beherrſcht, aus der ſich aber auch andere Gouver⸗ im J. 1828 die Kammern auf; Roper Collard wurde 
gart (der Guſtav⸗Adolph⸗Verein), Conſtanz, Darmſtadt, nements das gerade paſſende angenommen haben. Die zugleich in ſieden Wahlbezirken gewählt. Als er zum 
Mainz, Wiesbaden, Eichſtadt, det Rheinpfalz, Mühl⸗ franzöſiſchen Blätter werden von dem Tode des großen | Präfideneen der Kammer erwählt, von dem König bes 
hauſen, Braunſchweig, Schreiben aus Frankfurt a. M. Staatsmanns, der freilich ſchon Jahre lang nach dem ſtätigt war, war die Doktrin zur Herrſchaft gelangt. 
(die Meſſe) und München. — aus Prag. — Aus Ausdruck Cormenin's nur noch wie ein Schatten vor An der Julius⸗Revolution war der direkte Anthell Royer 
Paris. — Aus Spanien. — Aus London. — Aus | feinen Zeitgenoſſen vorüberging, Gelegenheit nehmen, Collard's nur ein ſehr untergeordneter und undedeuten⸗ 
der Schweiz. — Aus Bylogna. an ſeine Biographie politiſche Rückblicke zu knüpfen; der. Seit den drei Tagen hat er nur ſelten in der 
der S 5 ode die Augsb. Allg. Stg. wird in einer biographiſchen Skiize Kammer geſprochen; er hat die Erblichkeit der Pairie 
f über den Verſtorbenen einen neuen Verſuch von ihrer | vertpeiigt und den Grundfag der Souveränität der 
Uns oder Allparteilichkeit liefern. Bei diefer vorausſicht⸗ Vernunft ausgeſprochen; er hat die Septembergeſetze bes 
lichen Betheiligung der öffentlichen Blätter an einem kämpft und den Geſetzentwurf der getrennten Civil und 
Todtengericht über den großen Verſtorbenen halten wir Milſtair⸗ Gerichtsbarkeit verworfen. In den letzten Jahren 
es für angemeſſen nicht gänzlich in dieſer Sache zu hat er noch in der Kammer gegen die Dotatoin des Herzogs 
ſchweigen. Wir machen zuvörderſt auf eine Rede von Nemours, die Befeſtigung von Paris, die Incompatiblli⸗ 
Roper Collard's über Preßfteiheit aufmerkſam, die er täten und Capacitäten geſtimmt. Man kann, bemerkte Cor⸗ 
am 16. Deebr. 1817 in der franzöſiſchen Deputirten⸗ menin in feinem Buche der Redner noch zu Lebzeiten Roper 
kammer hielt, und die zu beherzigen auch heutzutage Collards, mit freier Unparteſlichkeit über ihn ſprechen; 
noch in Deutschland Grund und Gelegenheit geboten iſt; er figt noch in der Depulirtenkammer; aber er miſcht 
dieſe Rede iſt im Eten Bande der „Bibliothek politiſcher ſich nicht mehr in ihre Debatten. Er ſpricht nicht mehr, 
Reden enthalten. Darin ſpricht Royer Collard z. B. er denkt nach. Er gehört nicht mehr der Gegenwart 
folgende Sätze aus: „Die freie Veröffentlichung der an. Die Kammern der Reſtauration hatten mehrere 
perſönlichen Anſichten durch die Preſſe iſt nicht allein politiſche Schulen. Der General Foy repräſentirte die 
die Bedingung der politiſchen Freiheit, ſondern fie ft | mititäeifche Schule, Caſimir Perier die finanzielle, de 
das nothwendige Princip dieſer Freihelt, weil ſie allein | Setre die Regierunasſchule, Benjamin Conſtant die con⸗ 
im Schooße einer Nation eine allgemeine Anſicht über ſtitutionelle, Royer-Collard die philoſophiſche. Er beſaß 
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bm Ti Inland. 

Sansfouci, 13. September, — Se. Majeſtät 
der König ſind von Stettin zutückgekehrt. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Rußland und. 
Ihre Felle: Hoheit die Großfürſtin Olga, ſo wie 

hre konigl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſ⸗ 


ſin Friedrich der Niederlande ſind, von St. 
Petersburg kommend, auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 
Berlin, 15. Sept. — Se. Majeſtät der König 
haben Allet diaſt geruht, die Wahl des Profeſſors 
Dr. Trendelenburg hierſelbſt zum Rector der hie⸗ 
Univerſität für das Univerſitätsjahe von Michaeli 
e dahin 1846 zu beſtätigen; den Ober⸗Landes⸗ 


erichts⸗Aſſeſſor v. Kamptz zu Görlitz zum Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen; dem bei dem Stadt⸗ 
gerichte zu Königsberg in Pr. angeſtellten Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Legiehn den Charakter als Stadtge⸗ 
richte: Rath zu verleihen; und an die Stelle des auf 
fein Geſuch entlaſſenen bisherigen preußiſchen Konſuls 
F. W. Schmidt in New⸗Orleans Allerhöchſtihren bis⸗ 
herigen Vice⸗Konſul Wilhelm Vogel daſelbſt zum Kon: 


ihre Kraft und ihre Intereſſen begründen kann.“ Und er Glanz als General weniger Feinheit, Dia⸗ 
ferner: „Wie Gewalten haben, wie die Individuen, ihre an Gewandeit als en 8 
Neigung, ihre Sitten, ihren natürlichen Trieb, welcher Heftigkeit und Feuer als Caſimir Perier, weniger legis⸗ 
latives Wiſſen und Originalität als de Serre, aber er 
war der Erſte unter den parlamentariſchen Schriftſtellern 
Frankreichs. Er hatte eine Art umfaſſenden und kräf⸗ 
tigen Styls, einen feſten Griff, kluge und außerordent⸗ 
lich entwickelte Kunſtmittel der Sprache und jene ge⸗ 
drungenen Ausdrücke, welche ſich dem Gedächtniß ein⸗ 
prägen und die Glücksgüter des Redners bilden. Er 
beſaß eine Männlichkeit in feinen Reden wie Mira⸗ 
beau, eine hehe Einſicht in religiöſen und moraliſchen 
Fragen, überall eine umfaſſende, dogmatiſche, ernſte Mer 
thode ohne Steifheit. Von ſolcher Art waren die Reden 
Royer⸗Collards, bewundernswürdig durch den mächtigen 
Drang des Styls und durch die Schönheit der Form. 
Es war die Philoſophte, angewandt auf die Politik mit 
ihren abſtrakten und etwas dunkeln Formeln, die Reden 
Roper⸗Collards, die durch alle Blätter der liberalen Op⸗ 
poſition wogten, haben den Bürgerſtand tief erregt, der 
durch die Neuheit eines repräſentativen Gouvernements 
aus ſeiner Stumpfheit aufgeweckt, damals las und der 
nicht mehr lieſt. Royer⸗Collard hat mehr als jeder 
Andere durch das Anſehen feines Namens und ſeines 
Wortes die ſogenannten conſtitutjonellen Sitten gebildet. 


fie zur Willkür leitet; der Lärm iſt ihnen läſtig, die 
Bewegung beunruhigt fie, der Tadel iſt ihnen bitter, 
die Freiheit der Preſſe, vor wächer fie verantwortlich 
find, erſcheint ihnen als Feind; reizbarer gegen die Unbe⸗ 
quemlichkeit derſelben als berührt durch ihre Vortheile, werden 
fie, wie zu fürchten ſteht, unaufhörlich dahin ſtreben, 
die Grenzen derſelben zu beſchränken.“ Und endlich: 
„Mit einem Worte, ich ſtelle als unumſtößliches Prin⸗ 


˖ ernennen. ; 
N oh Engl Hoheiten der Prinz von BEN: 
die Prinzen Karl und Adalbert find von E teltin 
wledet 1 
ee General der Infanterie, General- 
Jnſpecteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 
Pionite, v. After, iſt von Lötzen, Se. Excellenz der 
kaiſerl. zuffifche General» Lieutenant v. Ovander von 
Dresden, der General⸗Major à la Suite Sr. Majeſtät 
des Königs, Frelberr v. Forſtner, von Stettin, und 
der Staats⸗Secretalr, Wirkt. Geh. Ober⸗Juſtizrath und 
Präſident des Ober⸗ Cenſurgerichts, Bode, von Danzig 
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did auf, daß es keine Freiheit der Preſſe giebt, keine 
geben kann, ich verſtehe nämlich darunter geſchützte Frei⸗ 
heit, wenn ſie nicht auf der ausgedehnten Unabhängig⸗ 
keit der Jury beruht.“ Dieſe Grundſätze aus zuſprechen 
war damals noch für Frankreich nöthig, da ihre An⸗ 
9 1 von ee fehlte. ee Collatd's Geburt 
2 ommen. 4 t im Jahre beim Ausbruch der Revolution 
f —4 3.) Die Kaiſerin von Rußland iſt, in Ber war er Parlamentsadvokat zu Paris; er wurde am 
gleitung des Königs, der Prinzen des königl. Hauses, 10. Auguſt 1792 Sekretair des Gemeinderaths und 
d "einge und der Prinzeffin Friedrich der Nieder⸗ ſtand in näherer Verbindung mit den vorzüglichſten 
lande, am 13ten Abends gegen 6 Uhr von Stettin] Mitgliedern der Girondiſtenpartel; mit ihnen trat er 
mittelſt eines Extrazuges hier eingetroffen. Die, aller | vom politiſchen Schauplatz ab, und vertrat ſpaͤter, 1797 
bochſten und höchſten Herrſchaften begaben ſich von dem auf eine kurze Zeit das Marne⸗Oepattement als Abge⸗ 
Stettiner Bahnhofe, wo ſich ein zahlreiches Publikum ordneter im Rath der Fünfhundert. Nach dem Igten 
zn deren Empfange eingefunden hatte, in offenen Halb» | Fructivor wurde er als Mopaliſt ausgeſchloſſen. Es Er hat die mittleren Klaſſen, ohne es zu wollen, zum 
wagen nach dem Potsdamer Bahnhofe, von wo die ſcheint ziemlich ſicher, daß er in der darauf Folgenden Umſturz des Throns hingetrieben. Er war ohne Zwei⸗ 
Weiterreiſe ſofort nach dem Schloſſe Sansſouci ange⸗ Zeit fortfuhr, für die Rückkehr der Bourbons zu wirken. fel dabei am abſichtsloſeſten, aber er war dennoch einer 
treten wurbe. Dott wird die Kaſerin vorläufig ihren Bis zur Reſtauratlon beſchäftigte er ſich vorzugsweiſe der thätigſten Zerſtörer dieſer Herrſchaft. Jene berühmte 
Aufenthalt nehmen. Se. Maj. der König reiſt am mit den Wiſſenſchafn. Seit 1815 beginnt feine po⸗ Abdreſſe der 221, die er Karl X. hören ließ, war der 
16ten wieder ab, um den militäriſchen Uebungen bei litiſche Wirkſamkeit von Neuem, und zwar als Vater erſte Arthieb, der auf das alte Gebäude der Monarchie 
Wittſtock beizuwohnen. der ſogenannten Doktrin und Leiter der Doktrinairs. geführt wude. Seit dem Beginn der Reſtauration ſah 
Potsdam, 14. September. (Spen. 3.) Geſtern] Die urſprüngliche Richtung der ſogenannten Ookteinalrs Royer⸗ Collard die Julirevolution voraus, die ſchon an 
Abend zwichen 7 und 8 Uhr traf mit einem Extra⸗ | beftand darin, dle auf dem Wege der wiſſenſchaſtlichen den etwas dunkeln Grenzen des politischen — 
Forſchung als theoretiſch wahr erkannten Grundſätze des heraufzog. Er gliederte und deſinitte in ſeiner Weiſe 

Staststechts und der Staatsklugheit auch praktiſch gel- die beiden einzigen Parteien, welche Lebenskraft hatten 
1 end zu machen, an bie teile des ladenſchaltlchen und ſich die Herrschaft ‚treitig machten: „Ge gebe 22 

nit einem freudigen Hurtah — 3 Auf Sansſouci] Widerſtreits der Inttreſſen die ruhige, bloß auf Ver⸗ in der Revolution entſtandene Faction mit ihren ſchlech⸗ 
wurde die Kaiſcrin don den anwesenden k. Peinzeſſinnen deutlichung der Wahrheit abzielende Disenſſion zu ſetzen, ten Lehren und ihren ſchlechten Handlungen, die viel: 
und dem Hoſſtaate, auf das Herzlichſte empfangen; und von der Macht dieſer Wahrheit den Sieg über die leicht ins Blaue hineinſtrebt, die aber immer die Uſur⸗ 
man bemerkte dabei mit Thellnahme die innige Ver- unlautern Richtungen der Sebſtſucht und des Faktions⸗ patjon erstrebt, weil fie daran noch mehr Geſchmack als 
5 geiſtes zu erwarten. Im Grunde will eigentlich jeder Bedürfniß hat. Es giebt eine aus den Privilegien ent⸗ 
Staatsmann daſſelbe oder giebt es wenigſtens vor; aber ſtandene Factſon, welche die Gleichheit haßt und das 
wie er von einem ſolchen Wege nur zu leicht abweicht, Bedürfniß hat, fie zu zerſtören. Ich weiß nicht, was 
fo erging es auch den Ooktrinairs in Frank reich. Als dieſe Factionen treiben, aber ich weiß, was fie wollen 
getreue Anhänger von Royer Collard erſcheinen ſchon und überdies vernehme ich, was fie ſagen. Ich erkenne 
in den erſten Jahren der Reſtauration Gutzot, Graf die eine an ihrem Haſſe gegen alle geſetzlche, politiſche, 
Molé, der Herzog von Broglie, Barante, Adbé Louis, moralifche und religiöſe Autorität; die andere an ihrer 
Camille Jordan, Graf St. Aulaire, Beugnot, Ternaux; inſtinktmäßigen Verachtung aller öffentlichen und Pri- 
Andere, welche früher oder ſpäter durch den Hof dieſer vatrechte und an der anmaßenden Begierde, womit fie 


* 


Eiſenbahnzuge von Berlin die Kaiſerin von Rußland, 
in Begleitung unſers Königs hier ein, und wurde von 
a auf dem Bahnhofe zahlreich verſammelten Publikum 
m 


5 der k. Familie. Die Kaiſerin wohnt im königl. 
Sa. hi Der König wohnte heute dem 
Gontesdienſte in der Kirche von Sacrow bei. Das 
Zuſammenleben der kaiſerlichen und königlichen Familien⸗ 
glieder in Sansſoucl, giebt uns das ſchöne Bild einer 
in Liebe vereinigten „Familie, deren Anblick dem Pu⸗ 
bukum auf keine Weiſe getrübt wird, denn felbft den 
Wachtpoſten am Eingange in das Schloß Sansſoucl 

ließ der König heute Vormittag zurückziehen. 
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Alles in der Verwaltung und in der Geſellſchaft aus⸗ 
beuten möchte. Die Factlonen, von denen ich ſpreche, 
ſi d auf ſich ſelb ſt zurückgeführt, ſchwich an Zahl; fie 
ſiad der Nation verheßt und werden niemals Wurzel 
faſſen; aber ſie ſind eifrig und während wir uns tren⸗ 
nen, marſchiren ſie auf ihr Ziel los. Wenn das Gou⸗ 


vernement darauf beſteht, uns zu verlaſſen und ſich feibft 
aufzugeben, fo müſſen fie noch aufeinanderſtoßen und 


wenn unſer unglückliches Vaterland noch einmal von 


ihnen zerriſſen werden und unter ihnen bluten ſoll, ſo 


ſpieche ich meine Verſicherung aus, ich erkläre im Vor⸗ 


aus der ſiegr,ichen Faction, welche fie auch ſei, daß ich 
ihren Sieg verwünſchen werde; ich verlange von heute 
ab, daß fie mich im ihre Proferiptions;iften, eistrage.“ 
Was Reyer⸗Collard in feiner doctrinairen Sprache den 
Kımpf der beiden Factionen nennt, demerkt Cormenin, 
iſt nichts weiter als der Kampf der Ariſtokratje und 
Demokratie, dieſer beiden unzerſtörbaren und tivaliſiren⸗ 
den Mächte, welche die Vorſehung in die Tiefen aller 
Geſellſchaften hineingelegt hat, um ihnen bis ans en 
ix 
fügen nech einige intereſſante Aus ſprüche Roper⸗Collards 
an: „Da, wo die Minorität vorwiegen kann, iſt die 
Wahl kein Recht. Wo die Wahl kein Recht iſt, giebt 


der Tage die Bewegung des Lebens zu verleihen. 


es keine Frage.“ „Die repräsentativen Regierungen find 
zur Arbeit verdammt. 
im Schweiße ihres Angeſichts.“ — „Die Conſtitutionen 


ſind nicht Zelte, die zum Schlafen aufgeſpannt werden.“ 


rten von Verantwortlich⸗ 


„Die Miniſter haben zwei 
Was Royer⸗ 


keit, die kragiſche und die moraliſche.“ 


Cellard vor den übrigen parlamentariſchen Brrühmtheis 
ten ehrt, iſt, daß er ſein Benehmen mit ſeinen Grund⸗ 
Ein großes und ſel⸗ 


ſätzen in Einklang gebracht hat. 
tenes Lob für unſere Zeit, einſach in ſeinen Sitten, 
nicht ehrgeizig, uneigennützig, ein ehrlicher Mann ge 
weſen zu ſein. } 


(Berl. Allg. 8.3.) Die Monatsverſammlung der 


Deutſch⸗Katholiken am 8ten d., die aus gegen 150 
Perſonen beſtand, ging diesmal in Ruhe und Ordnung 
vorüber. Der Vorſteher Fleiſchinger sen. machte aber 
die betrübende Mittheilung, daß die Geldmittel der Gr: 
meinde ſehr gering wären, da man von mehr als 300 
unterzeichneten Gemeindegliedern keine Wohnung aufzu⸗ 
finden im Stande fei, deren Beiträge alſo wegfielen, 
und die von dem wohllöbl. Magiſtrat hieſelbſt bewilligte 
jährliche Unterſtützung von 1000 Thlrn. erſt nach er⸗ 
langter Anerkennung vom Staate gezahlt würden. — 
Herr v. Weſttem erklärte, aus dem Vorſtande ausſchei⸗ 


den zu müſſen, da ihm höheren Ortes jede Uebernahme 
eines Amtes bei den Deutſch⸗Katholiken aufs ſtrengſte 


unterſagt ſei. 


(Spen. 3.) 
ſich das unerfreuliche Reſultat, daß im Jahre 1844 703 


Schiffe von 43,936 Laſten weniger eingegangen und eben 
fo 471 Schiffe von 34,163 Laſten weniger ausgegangen 
ſind, als im J. 1843. Der Hauptnachweis der über⸗ 
haupt 1844 vorhandenen, zur preußiſchen Rhederei ges 
hörigen Seeſchiffe ergiebt als Totalſumme: Am 1. Januar 
1844 waren vorhanden, 790 Schiffe mit 106,136 
Laſten und einer Bemannung von 7058 Mann. Im 
Laufe des Jahres 1844 ſind ausgeſchieden 61 Schiffe 
von 7201 Laſten und 593 Mann Beſatzung und hin⸗ 
zugekommen 39 Schiffe von 5288 Laſten Inhalt mit 
335 Mann. Am 1. Januar 1845 waren demnach 
768 Schiffe vorhanden, d. . 22 Schiffe mit 1913 La⸗ 
ſten und 258 Mann Befagung weniger, als am 1. Ja⸗ 


nuar 1844. 

* Königsberg, 10. Sept. — Mit dem 1. Oct. 
d. J. wird die Königsd. A. Ztg. geſchloſſen. 
ihrer wird ein neues conſervatſves Blatt, die „Zeitung 
für Preußen“ erſcheinen. Dieſe Zeitung für Preußen 
will keiner Partei huldigen und nur für Wahrheit und 
Recht in die Schranken treten. 

Königsberg, 13. Sept. (Königsd. 3.) Bei der 
vorgeſtrigen Beſprechung über Koloniſationspläne, kon⸗ 
ſtituirte ſich — unter Annahme eines feſten Statuts — 
eine Privatgeſellſchaft, deren nächftes Beſtreben die Auf⸗ 
dringung eines Grundkapitals von mindeſtens 200,000 
Thlr. in Depoſitalſcheinen zu 50 Thlr. ſein wird. Die 
noch kleine Geſellſchaft zeichnete ſoſort 6300 Thlr. zum 
Grundkaplitale. . 

Bromberg, 13. Septbr. — Wie ſchon betich⸗ 
tet, hat die hleſige chriſtkatholiſche Gemeinde ſich ge: 
trennt, und iſt dies Erelgniß namentlich durch die 
efteundſchaftliche Theilnahme“ und Thätig'eit des evan⸗ 
geliſchen Pfarrers Romberg herbeigeſührt. In Ent⸗ 
gegnung feiner beiden Schriſtchen erſchien vor Kurzem 
eine Brochllte: „Romberg's neuer Beweis des Geiſtes 
und der Kraft,“ worin die unpaffende Einmiſchung, fo 
bin die unangemeſſene Polemik deſſelben einer ſcharfen 

" en unterworfen wurde. 


faßt 
von Schärfe 


andern gehabt. 
klärung, unterzeichnet von 


Wie die Aderbauer leben fie 


Aus der über die preußiſche Rhederei für 
1844 amtlich veröffentlichten Zuſammenſtellung ergiebt 


Statt 


n bar bewieſen hat un 
ſtaltungen angenommen haben, 
geradezu entgegengeſetzt waren. 


1 


denen allerdings auch einige gebildete und angeſehene 


Leute find, eine Erklärung, die wunderbarer Weiſe dem 
Herrn Romberg als ein Zeugniß üder bisherige Treue 
und gute Pflichterfüllang dienen ſoll. Traurig, daß 
keiner der Unterzeichneten gefühlt hat, welche Verletzung 
für den Atteſtaten darin liegt; traurig, daß dirſe ſchmerz⸗ 


ſtillende Salbe leider nicht auf den wunden Flack ge: 
bracht worden: traurig endlich, daß ſich dieſe rechtgläu⸗ 
0 Der Ver⸗ 
faſſer jener Brochüte hat ſich keine Verthridigung des 
Leipziger Glaubensbekenntniſſes angemaßt, vielmehr ſich 
ausdrücklich dagegen verwahrt; er hat ferner keinen Anz 
griff auf die Perſon des Herrn Romberg gemacht, fon: 
dern ihn nur wegen ſeiner hierarchiſchen Blitz und Don⸗ 
ner⸗Polemik zurechtgewieſen; er hat nicht den Herrn 
Romberg „eeſchimpft,“ wie die Erklärenden fonderbarers 
weiſe ſagen, ſendern er hat die üdermäthigen Sentenzen 
aus feinen Schriften hervorgehoben und mit dem rich: 
ten Namen benannt; endlich hat er alle dem Thun 
und Treiben dieſes Geiſtuchen kein anderes Motip un: 


bige Erklärung in Uniihtigkeiten bewegt. 


tergelegt, als eben den von den Eckläcenden atteſtitt n 


Glaubenseifer. Ein einziges Wort in der ganzen Schrift 
kann eine Anzüglichkeit heißen, iſt es aber nicht, weil 


der Verfaſſer mit Herrn Romberg's Perſon nicht hin⸗ 
länglich vertraut war, um damit bekannt zu ſein. Eme 
einzige Unrichtigkeit findet ſich in der Blochüre, da Hr. 
Romberg nicht der Verſammlung am Tage vor dem 


Gottesdienſte, ſondern der Unterzeichnung des apoſtoli⸗ 
ſchen Glaubens bekenntniſſes an demſelben Zuge bei⸗ 
Wem dies weniger unangemeſſen erſcheint, der 


wohnte. 
leſe die unbeſcheidene Erzählung in der Allg. Kirchen⸗ 
Zeitung vom 13. Aug. 1845 No. 65, und der laſſe 
ſich von Hen. Romberg's Beſuch bei der chriſtkatholi⸗ 
Ihen Gemeinde in Thorn am 11. Auguſt erzählen. 


Der Verfaſſer jener Brochüre ließ Thauſachen ſprechen: 


dieſe widerlege man, wenn man vermag; er für fen 
Theil bedarf keines Ehrenatteſtes und feine Feder wird 
ſobald nicht ſtumpf. 
Poſen, 13. September. (Voſſ. Z.) Als Beweis 
wie hier die Aufregung: immer noch vorhanden iſt, diene 
die Notiz, daß geſtern Mittag bei einem geringen An⸗ 
laß ſich ſofort ein großer Volkshaufen auf dem Markte 
verſammelte und nur durch das ſchnelle Eingreifen der 
Polizei weiteren Unordnungen vorgebeugt werden konnte. — 
Das zweite Erkenntniß gegen die Tiſchlergeſellen, welche 
ſich vor einiger Zeit gegen die Anordnungen der Polizei 
auflehnten, iſt jest heraus und beſeitigt das Erkenntniß 
ecſter Inſtanz mit dem Bemerken: daß denjenigen, welch ⸗ 


in Unterſuchungsarreſt gefeffen haben, derſelde angerechnet 


werden ſoll, wogegen die Uebrigen jetzt zur Haft von 
8 Tagen reſp. 4 Wochen gebracht find, 

Koblenz, 10. September. — Die Beleuchtung des 
Kölner Doms bei der Anweſenheit der hohen Herrſchaſten 
fol der Dombaukaſſe 6000 Thlr. koſten, außer den 
15,000 Thlr., welche die Stadt darauf verwendete. 

Vom Rhein, 8. Sept. (Köln. Z.) Nach Berichten 
aus dem Haag ſind die von Seite des Zollvereins mit 
der niederländiſchen Regierung eingeleiteten Unterhand⸗ 
lungen in Betreff mehrfacher Veikehrserleichterungen 
gänzlich geſcheitert. x 

Aus Preußen. (Weſ. Z.) Schon ſeit lange uns 
terhält man ſich in öffentlichen Blättern und Privatges 


ſprächen von Verhandlungen, welche von preußiſcher 


Seite mit dem öſterr. Cabinet über die hieſige Verfaſ⸗ 
ſungsfrage gepflogen würden und die Rolle, welche das 
übereinftimmende Gerücht den Hrn. v. Canitz in dieſer 
Angelegenheit ſpielen läßt, ſein bekanntes Intereſſe für 
die Entwickelung unſerer ſtändiſchen Verhältniſſe, - fein 
Aufenthalt in Wien und ſeine gegenwärtige Berufung 
zur Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, ſcheinen 
den Erzählungen einige Wahrheit zu verleihen. Man 
fügt hinzu, daß bei der letzten Anweſenheit des Königs 
von Preußen am Rhein unter andern wichtigen Ver⸗ 
handlungen auch über die Verſaſſungsfcage mit dem 
öſterr. Staatskanzler perſönlich Rath gepflogen ſei, ja 
man behauptet ſogar, daß es dem Einfluſſe des Fürſten 
Metternich gelungen ſei, den königl. Intentionen, welche 
nach den übereinſtimmenden Zeugniſſen auf die Verlei⸗ 
hung einer Verfaſſung gerichtet waren, mit neuen Be⸗ 
denken in den Weg zu treten und ihnen eine andere 
Richtung zu geben. Sollte man wirklich in dieſer für 
Preußen wichtigſten Angelegenheit der öſterr. Stimme 
ſolch ein Gewicht beigelegt baben? Dagegen hegen wir 
Bedenken. Noch ſind die Bemühungen in friſchem An⸗ 
denken, welche von Wien aus gegen das Zuſtandekom⸗ 
men des deutſchen Zollvereins gemacht wurden und bis 
auf den heutigen Tag betrachtet man dort dieſen inni⸗ 
gen Bund der vaterländiſchen Intereſſen mit ungünſti⸗ 
gen Augen, weil Preußen an der Spitze deſſelben ſteht 
und durch dieſe Schöpfung einer freifinnigen Handels: 


politik an Kraft im Janern, an Vertrauen nach Außen 


gewonnen hat. So viel Achtung die geiſtige . 


heit des Fürſten Metternich auch verdient, ſe. au 
wir doch bei einem einzigen Blick auf bie Geſchichte 


unſerer Zeit geſtehen, daß die Richtung, welche er den 
deutſchen Angelegenheiten in 


der Periode der Reſtaura⸗ 


aa durch den Erfolg als unhalt⸗ 
1 get, = ken im Vaterlande Ge⸗ 


wie fie feinen Intentionen 


Aus der Provinz Sachſen, 7. September. 
(Aich. Z.) Eine Verfügung unſeres Konſiſtorialpräſidenten 
Dr. Goöſchel verpflichtet die evangeliſch n Geiſtlichen, auch 
bei der kürzeſten Feiſt, die ſie außergald ihrer Gemeinde 
zubringen wollen, dei dem Epyorus um Url uud nachzu⸗ 


ſen Urlaub ſtreng zu verweigern, wenn etwa eine Ver⸗ 
ſammlung proteſtantiſcher Freunde irgendwo Statt fin⸗ 
den könnte, oder fie auch wur den Verdacht haben fol: 
ten, daß der deteffende Geiſtliche zu einer ſolchen irgend: 
wohin reiſen möchte. Paſtor Uhlich leidet bekanntlich 
noch an beſonderer Dorfhaſft. Vor Kurzem dielt der 
evangelifhe Pfarrer Phili'ppſon aus Weſtphalen im 
Miſſtonsſaal zu Halle an der Saale eine Eathaliſom⸗ 
keltspiedigt. Dieſer Apoſtel hatte bereitwilligſt Urlaub 
erhalten. Einer von den proteſtantiſchen Feeunden iſt 
er nicht; denn er ſchimpfte grwallig auf dieſe „Lichtkä⸗ 
fer,“ wie er ſie unter Andern nannte. Höherer Anwei⸗ 
fung zufolge follen ſämmtliche evangeliſche Geiſt iche das 
rüber. zu Protokoll vernommen werden, od und event, 
1405 Verſammung proleſtantiſcher Freunde fir befugt 
haben. 


Deut ſchla n b. 
*r Leipzig, 13. Septbr. — Schon feit den Er⸗ 
eigniſſen trägt man ſich mit der Kunde, daß „verdäch⸗ 


ausgewieſen würden. Die Fälle aber, welche vorkamen, 
waren der Att, daß man ihnen einen politiſchen Grund 
nicht unterlegen konnte, oder daß ſie wenigſtens einen 
polizeilich plauſibeln Deckmantel hatten, unter welchen 
die politiſchen Gründe verborgen waren. Geſtern und 
heute aber haben zwei junge Schrifiſteller unſere Stadt 


vorhanden iſt, der junge Königsberger Dulck und der Sohn 
des Obertegiſſeurs am hieſigen Stadtiheater Marr, ein ta⸗ 
lentvoller junger Bachhändler und Schriftſteller, welcher 
vor etwa 6 Wochen bekanntlich auch aus Lauſanne ver⸗ 


wirſen wurde. Dulck war an der hieſigen Univerſität 
noch Änferibirt, und Marr hatte nicht nur feinen Paß, 


dings war im Paſſe inſofern eine Unxichtit keit, als der 
denſelben viſtrende Beamte zu Lauſanne ſtatt den 11ten 
Auguſt icithümlich geſchrieben hatte: den Iten Juli. 
Dieſen Irtthum hatte Marr aber durch andere Papiere 
nachgewieſen, namentlich durch die erſt vom 26. Juli 
datirte Ausweiſungsakte aus Lauſanne, er war erbötig, 
denſelben ſofort in Lauſanne anerkennen zu laſſen, oder 
bat um amtliche Nachfrage dieſerhalb und achtungs⸗ 
werthe Männer waren. bereit, fo lange Bürgſchaft für 


drei Tagen Stadt und Land verlaſſen und die Behörde 
ſelbſt erklärte: es geſchehe dies auf „auswärtiges 
Geſuch.“ Woher nun dieſes kommen mag, iſt uner⸗ 
klärlich. Aus Lauſanne ! Es iſt weder wahrſcheinlich, 
daß die dortige Regierung ſich ſo lächerlich machte, dies 
Geſuch zu ſtellen, noch daß man hier darauf eingehe. 
Woher denn aber ſonſt? Das ſcheint ein unlösbares 
Räthſel. — Die Ernennung Brauns zum Präſidenten 
unferer Kammer macht im ganzen Lande großes Auf⸗ 
ſehen. Weiſt die freiſinnige Partei mit Recht auf den 
Sieg hin, welchen fie errungen, fo darf fie auch nicht 
vergeſſen, daß fie einen der tüchtigſten Kämpfer verloren 
hat. Denn Braun kann als Präſident wenig oder gar 
nicht Theil nehmen an der Verhandlung und zwar um 
fo weniger, als der alte biedere Eiſenſtuck, der Vite⸗ 
Präſident ihn nicht vertreten kann. — Dann aber zeugt 
die Wahl auch für die Stellung, welche Haaſe gegen⸗ 
wärtig einnimmt und die nur ein gerechter Lohn feines 
Verfahrens it. Nichts iſt wirklich unwürdiger, als dos 
Benehmen der von den Stadtverordneten am 13. An: 
gust in der böchſten Aufregung der Stadt an den König 
geſendeten Deputation, deren Sprecher Haaſe war und 
an der auch der Bäckermeiſter Seiffert, der Beſörderer 
der Adteſſe an den Prinzen Johann, Theil nahm. Die 
Herren wurden vom Könige höchſt ungnädig aufge: 
zommen — wle das etzt aldekannt und in unſern wie 
in auswärtigen Zeitungen gedruckt iſt. — Das war 
kein Wunder, denn der König hatte erſt den erſten fehr 
Mächtigen Bericht von feinem ſchwerverlozten Bruder 
und einen wahrſcheinlich noch ungenügendern und ums 
vollſtändigern von der hieſigen Behörde empfangen, war 
alſo als Brudet nnd Herrſcher gleich ſchmerzlich ergrif⸗ 
fen, Was war nun die heiligſte Pflicht der Geſandten? 


kommen und weiſt die Superintendenten zugleich an, die⸗ | 


tige,“ d. h. denkende und ſchreidende Fremde bel uns 


verlaſſen müſſen, bei denen dieſer Deckmantel nicht 


ſondern auch feinen Hamburger Heimachſchein. Aller⸗ 


ihn zu leiſten — es war alles umſonſt, er mußte in 


kamen, daß umge 


Dem König mit edler Männlichkeit den wahren Sach⸗ 
beftand vorzulegen und dadurch dem Herzen des Mo: 
narchen den Schmerz zu nehmen, welchen die unrichtige 
Anſicht erzeugen mußte, ihre Mitbürger aber zu bewah⸗ 
ren vor Verkennung und falſcher Beurtheilung. Das 
thaten dieſe nicht. Aber fie, hatten auch nicht den 


Muth, ihren Vellmachtgebern und Mitbürgera, na⸗ 


mentlich der großen Bürgerverſammlung im Schützen⸗ 
hauſe die Wahrheit zu ſagen. 


Dresden, 12. September. (D. A. 3). In der heute 
flat „fundenen zweiten vorbereitenden Sitzung der II. 
Kammer derichtete der Adg. Braun, daß er den Eid 
als Präſtdent in die Hände des Königs abgelegt habe, 
und verpflichtete ſeiner eits den Vicepräſidenten und die 
bei frühern Landtagen anweſenden Abgeordneten durch 
Handſchlag auf den in der Verfaſſungsuckunde vorge⸗ 
ſchriedenen Eid, den die neu eingetretenen Abgeordneten 
leiſteten. Der Abg. Todt zeigte dann im Namen der 
auß ⸗tordentlichen Deputation zur Begutachtung der pro⸗ 
viſoriſchen Landtagsordnung an, daß dieſe Wahl von 
vier Scctetairen, anſtatt der bis jetzt üblichen zwei, zur 
vorläufigen Annahme empfehle, womit ſich die Kammer 
einverſtanden erklärte und zur Abſtimmung für die Wahl 
derſelden überging. Bei der Abſtimmung erhielten die 
meiſten Stimmen die Abgeordneten Henſel aus Kamenz, 
Tiſchucke, Kaſten und Scheibner. — Für die I. Kam⸗ 
mer hat der König den Regierungsrath v. Carlowitz zum 
Präſtoenten ernannt. Frhr. v. Biedermann wurde zum 
erſten und Bürgermeifter Ritterſtaͤbt zum zweiten Se⸗ 
cretair etwählt. 


Weimar, 13. September. (D. A. 3.) Auf Ans 
ſuchen der kaiſerl. öſterteichiſchen Regierung wurde durch 
das großherzogliche Minifterium dem ſeit einigen Mo: 
naten in Jena lebenden Dr. Franz Schuſelka an⸗ 
gezeiot, daß er die großberzogl. Lande unverweilt zu 
verlaſſen und ſich nach Oeſtetreich zurückbegeden habe, 
um über feine neueſten Schriften: „der Jeſultenkrieg ge⸗ 
gen Oeſterreich und Deutſchland“ und „Mittelmeer, Oft: 
und Nordsee“, Rechenſchaft zu geben. Die genannten 
Schriften ſollen nicht nur der öſterreichiſchen Regierung 
miß fällig geweſen fein, ſondern auch von Seiten Roms 
und Rußlands Beſchwerden veranlaßt haben. 


Stuttgart, 9. Sept. (N. K.) Frägt man nach 
Dem, was die letzte Verſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗ 


Vereins hier uns, oder vielmehr dem deutſchen Pro⸗ 


teſtantismus überhaupt gebracht habe, ſo würde die Ant⸗ 
wort dürft g ausfallen, wenn wir nur die gefaßten Be: 
ſchlüſſe aufweiſen müſſen, denn dieſe waren allerdings 
nicht erheblich, und hätten füglich durch einzelne Abſtim⸗ 
mungen der Zweigvereine und deren ſchriſt iche Einmel⸗ 
dung an den beſlänndigen Vorſtand erteicht, und vom 
Hauptſize aus verkündigt werden können. Und dennoch 
war die Versammlung ſehr zahlreich beſucht, von fern 
und nahe her, und zwar glaube ich, daß nur ſehr wenige 
Mitglieder, wenn je welche in der Meinung hierher 
’ ſtaltende oder . nu rend 
nde B 2 jetzt zu erreichen wären. Und den⸗ 
rt e zu erreichen, das auch ers 
teicht wurde, und mit jeder Verſammlung mehr geför: 
dert wird. Man lernte ſich kennen, man that, was die 
Franzoſen nennen: die Reihen schließen. Tüchtige, durch 
Wiſſenſchaft und Geſinnung hervorragende Männer fan⸗ 
den ſich, und konnten in gewichtigen Beſprechungen fie 
erkennen. Es ift etwas Großes um die Ueberzenyung 
inniger und brüderlicher The lahme, welche Aug in 
Auge, mit Handſchlag und durch das lebendige Wort 
gewonnen wird. In dieſen perſönlichen Bemühungen, 
in den Einzelgeſprächen, in dem Abkommen zwiſchen 
geiſtig Hochſtedenden, die in wenigen Stunden ſich vers 
ſtändigen über Anſichten und Plane von großer Trag⸗ 
weite, und darnach um ſo zuverſichtlicher eine Stellung 
nehmen, darin lag der Erwerb, und dieſer wird am 
Zweckmäßigſten durch ſolche Wanderverſammlungen ges 
wonnen. N f 


Stuttgart, 11. Sept. (Beob.) Sicherem Verneh⸗ 
men nach hat das königl. Conſiſtotium über den Bes 
ſchluß des Stuttgarter Stlſtungsraths, die Einräumung 
der St. Leonhardskirche auf den 15. Sept. betreffend, 
ſich einſtimmig zu Gunſten des Beſchluſſes des Stiſ⸗ 
tungsraths ausgeſprochen. 


Conſtanz, 7. Sept. (Oberrh. Stg.) Die nur zu 
wohl ae Nachricht der Oderrg Stg. in Bas 
auf den erzdiſchöflichen Erlaß an die Pfarrer, die Sache 
der gemiſchten Ehen betreffend, hat bei uns eine bes 
deutungsvolle Senſation erregt. Die Gutaeſtanten find 
betrüdt darüber, daß bel unſeret oberſten Kirchenbehörde 
ſolche Geſinnung vorherrschend iſt; fie find erſtaunt dar⸗ 
über, daß die Vorſechter der römiſch⸗katholiſchen Kirche, 
welche im Allgemeinen den Spruch: „leid klug wie die 


b \ beherzigen wiſſen, es für ſti 
Schlangen,“ nur zu wohl zu beh Conflict der Staats⸗ 


angemeſſen hielten, einen ſolchen 
und . — in dem aufgekläcten Baden herbei⸗ 
mufühten, wo ſie nicht nur die Macht und das Anſe⸗ 


z 
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hen der Regierung, ſondern, mit wenigen Ausnahmen, 
ſelbſt die ganze katholiſche Bevölkerung — ja fogar den 
großen Theil der Geiſtlichen gegen ſich haben. 


Darmſtadt, 11. Sept. (F. J.) Man iſt hier 
jetzt vielfach dafür thätig, um den in der erſten Woche 
des October zu erwartenden gelehtten Gäſten, Philo⸗ 
logen, Schulmännern und Drientaliften, ihren 
Aufenthalt in Darmſtadt intereſſant und angenehm zu 
machen. Am 27. Sept. wird in dem Hauſe der ver⸗ 
einigten Geſellſchaft das Einweiſungsbüreau eröffnet. 
Daſelbſt werden die ſich anmeldenden Vercinsmitglieder 
gebeten werden, ihre Namen in das Aldum einzutragen 
und nach Gefallen einen Spruch, eine Mittheilung oder 
was ſonſt beliebt, beizufügen. Hier werden die Ein⸗ 
weiſungskarten, Fremdenblätter ꝛc, ausgegeben und die 
befte Auskunft üder Wohnungen ertheilt. Die vorbe⸗ 
rathenden Sitzungen der Orientaliſtin nehmen ihren An⸗ 
fang am 29. Sept. Die allgemeine vorbereitende oder 
Begrſißungsſitzung beginnt am 1. Oct. Morgens 9 Uhr. 
Am ten, Jten und 4. Oktober ſind die Sitzungen zu 
wiſſenſchaftlichen Verhandlungen; alle Sitzungen werden 
im Hauſe der vereinigten Geſellſchaft gehalten. Zu den 
bleibenden Sehenswütdigkeiten der Stadt kommt für 
jene Zeit die Ausſtellung des theiniſchen Kunſtvereins. 
Vorſtellungen im Hof⸗Opernthtater finden am 28ſten 
und 30. Sept., Sten und 5. Oct, ſtatt. Außerdem 
wird die Hoſkapelle zuſammen mit dem hieſigen Muſik⸗ 
Dilettanten⸗Vereine zu Ehten der Verſammlung am 
2. October einzelne Theile von Glucks Iphigenie und 
Gölhe's Walpurgisnacht von Mendelsſohn⸗Bartholdy in 
einem Konzerte zur Aufführung bringen. Auf den ten 
Oct. hat der hiſtoriſche Verein für das Großherzogthum 
Heſſen feine Jahresverſammlung anderaumt, weicher die 
Mitglieder des Ppilologen⸗Vereins, nicht nur als Zus 
dörer beizuwohnen, ſondern in der ſie auch Vorträge zu 


balten und an der Discuſſion Antheil zu nehmen einge⸗ 


laden werden ſollen. 


Mainz, 11. Sept. (Fr. J.) Der holländiſche Des 
putirte, bei der ſeit dem 15. v. M. hier verſammelten 
Centralkommiſſion der Rheinuferſtaaten, hat den Antrag 
veſtellt, alle Rheinzölle aufzuheben; er wurde dabei von 
dem franz. Deputitten unterſtützt; die Deputirten der, 
üdrigen Rheinuferſtaaten erklärten jedoch, von ihren Hö⸗ 
fen über diefen Punkt nicht genügend inſttuirt zu fein. 


Wiesbaden, 8. Sept. (Fr. J.) Geſtern feierte die 


hieſtze deutſch⸗katholſſche Gemeinde die Einſetzung des 
Candidaten Keimann aus Zwingenberg als Geiſtlichen. 


Die Aelteſten der hieſigen und Offenbacher Gemeinden 


Seelforger, derselben berufen. 

Eichſtädt, 8. September. (N. W. 3). Die Feler 
unſeres Bisthumsjubuaums begann am 7. d. M. Meh⸗ 
rere Redemptoriſten aus Altöiting befinden ſich hier, um 


während der ganzen Octave hmdurch täglich "dreimal 
zu predigen. 


Aus der Rheinpfalz, 9. Sept. (Fr. J.) Siche⸗ 
rem Vernehmen zufolge haben ſich die Regierungen von 
Baiern, Preußen und Frankreich, in Bezug auf die 
nothwendigen Anknüpfungspunkte der von Ludwigshafen 
nach der franzöſiſchen Grenze ziehenden Eiſenbahnlinie 
(CLuowigshafen⸗Saarbrücken⸗Metz) miteinander verſtändigt. 

Mühlhauſen, 9. Sept. (Voſſ. Z.) Der Geiſtliche 
von Strut, Namens Breitenbach, iſt der deutſch⸗kathol. 
Kirche beigetreten. Mehrere andere Geiſtliche ſtehen dem 
Vernehmen nach auf dem Punkte, ihm zu folgen, weil 
fie ſin dem Vorgange des Pfarrers Breitendach mit 
Recht eine Gewähr zu haben glauben, — 


Braunſchweig, 8. September. (Fr. J.) Vor 
Kurzem waren „mehrere Engländer hier, wahr ſcheinlich 
Quäker, welche von Hannover kamen, um nach Mag⸗ 
deburg zu gehen, und einige Hundert Bücher: „Betrach⸗ 
tungen über die Wichtigkeit der Religion und biogra⸗ 
graphiſche Nachrichten über merkwürdige Perſonen aus 
der Geſellſchaft der Freunde“ gratis unter das Volk 
verthellten. Von einem verſtorbenen Fabrlkbeſitzer (Stob⸗ 
waſſer) iſt hier eine Geſellſchaft der Quäker geſtiftet, 
welche auch noch jetzt beſteht und regelmäßig Zuſammen⸗ 
künfte hält. 5 

5 Frankfurt a. M., 12. September. — Die 
Großgeſchäfte der Ledermeſſe, die mit dieſer Woche ihren 
Anfang nahmen, haben ein überaus belangreiches Reſul⸗ 
tat geliefert. Die Zufuhren aus Rheinpreußen und dem 
Luxemburgiſchen, deren Fabrikſtätten bekanntlich das vor⸗ 
züglichſte Sohlleder liefern, mochten ſich wohl auf 10,000 
Ctr. an Gewicht belaufen, von denen die ſchwerſten und 
beſten Sorten — fog: fünfhäutige — gleich in den 
erſten Tagen an Großhändler der Umgegend, wie auch 
von Berlin, Breslau 1c. zu den Durchſchnittspreiſen von 
38 bis 42 Thlr. verkauft wurden. Minder wirkſam 
war dagegen die Frage nach den leichtern Gattungen, 
die nur zu weichenden Preiſen bis 30 Thlr. herab 
Nehmer gefunden haben. Die Oberleder ſind durch⸗ 
schnittlich um 10 Procent gegen die Oſtermeſſe ges 
stiegen. — Mit dem Anfang dieſes Monats hat 
unfere Berliner Geſellſchaſt für Rhein- und Mainſchiff⸗ 
fahrt ihre Geſchäftsthätigkeit begonnen. Der Dienſt 
ihrer Dampf Schleppſchiffe wird ſich vorerſt auf die 


halten dieſe Candidatete der katholiſchen Theologie zum 


Strecke von Rotterdam bis Biberich beſchränken. Aeußoerſt 
wichtig für Frankfurt iſt die für Juni k. J. in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Eröffnung der Main⸗Neckar⸗Eiſen bahn auf 
der ganzen Strecke von hier bis Mannheim und Hei⸗ 
delberg, da mit der Vollendung dieſes Bahnbauss ein 
ununterbrochener Verkehr auf Schienenwegen bis Bafel 
hergeſtellt iſt, wohin man fortan in einem Tage von 
unſeter Stadt aus wird gelangen können. Zwar wer⸗ 
den bis zu vorbefragtem Zeitpunkte die Uebergangs⸗ 
brücken für Main und Neckar noch nicht fertig werden; 
allein man wird über dieſe Brücken von Holz einſtwei⸗ 
len ſchlagen und für die Ausmündung der Bahn bei 
Flankfurt wird auf dem linken Maiaufer ein proviſori⸗ 
ſcher Bahnhof errichtet. — Heute haden uns die Frau 
Herzogin von Kent und deren Schweſter, die Frau 
Großfürſtin Anna von Rußland, die vor einigen Tagen 
hier angekommen waren, wied er verlaſſen, umihte Reife 
nach England fortzu een. — Wie leichtfertig unſete 
politiſchen Neuigkeits⸗Fabrikanten zu Werke gehen, mag 
folgender Zug angeführt werden. Fürſt Metternich, der 
bekanntlich dei Königin Victoria in Frankfurt ſpeiſte, 
hatte ſich im Gaſthauſe zum Engliſchen Hofe, too J. 
M. nebſt Gefolge abgeſtiegen war, etwa % Stunde 
vor der Tafelzeit eingefunden und ſich einſtweilen in 
den oberen Stock des Hotels, wo Graf Aberdeen lo⸗ 
girte, begeben, um mit dieſem zu plaudern. Fugs de⸗ 
richtet ein hieſiger Correſpondent der Weſer⸗Zeitung, die 
ſpaniſche Frage fei nicht am Rheinſtrome, ſondern Aller. 
eiſt in unſerer Stadt zwiſchen den beiden Staatsmän⸗ 
nern verhandelt worden, Fürſt Metternich habe ſich 
bei dem Anlaß entſchieden zu Gunſten des Grafen 
von Montmoulin eikärt. Wir wiſſen mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß bei jener Unterredung Niemand, als etwa 
Graf Liverpool für einige Augenblicke zugegen war und 
möchten daher wohl den Gewäyrsmann unſeres Correſpon⸗ 
denten kennen lernen. 

Mänchen, 9. September. — Der König ſoll in 
Aſchaffenburg bald nach feiner Ar kunft mehrere Begna⸗ 
digungsgeſuche ſolcher junger Männer erhalten haben, 
die feit 1833 ins Ausland flüchtig geworden ſiad und 
ſich iheils in Frankreich, theils in der Schweiz aufge⸗ 
hallen haden. Es wird hinzugefügt, der König habe die 
Geſuche genehmigt. og un? 

ODeſterreich. 

Prag, 7. September. (A. Pr. 3.) Im Intereſſe 
der Einnen⸗ und Baumwollenwaaten⸗Fadrik anten hat das 
hieſige Gudernium beſchloſſen, die bel dieſen beiden In⸗ 
duſttiezweigen obwaltenden Gebrechen und die zur Bes 
hebung derſelben geeigneten Mittel durch ſachkundige 
und erfahrene Männer erörtern zu laſſen und zu dieſem 
Behufe ein aus ſolchen Mitgliedern zuſammengeſetztes 
Central⸗Comité in der Haupiſtadt für beide Induſtrie⸗ 
zweige und mehrere Fskal⸗Comitès in dem Königgräger, 
Bloſchower, Bunzlauer und Leitmerither Kreiſe, für jeden 
der erwähnten beiden Induſtriezweige abgeſondert auf⸗ 
zuſtellen. Der Gewerb⸗Verein, die ökonomische Geſell⸗ 
ſchaft und die Kreisämter ſind vom Gubernium "auf: 
ge ordert worden, die zu dieſen Berathungen geeigneten 
Pecſonen in Vorſchlag zu bringen, um hieraus die Mit⸗ 
glieder und Vorſtände der Comités wählen zu können. 

Frankreich. 

Paris, 9. Septbr. — Der Beſuch der Königin 
Victoria in Eu iſt augenscheinlich als ein feeundſchaft⸗ 
licher, nicht als eine förmliche Staatsviſtte anufehen ; 
alle prunkende Ceremonie iſt verbiten worden. So weit 
der fernere Reiſeplan beſtimmt ift, wird ſich die Königin 
mit dem Prinzen Albert den 9. Septbr. Abends nach 
dem Diner einſchiffen, um die Inſel Wight zu erreichen. 
Die Königin wünſcht nemlich am 10. September 
als an dem Tag, den fie gleich bei der Abreiſe aus Eng⸗ 
land als den Termin ihrer Rückkehr feſtzeſetzt hatte — 
auf briuſchem Boden einzutreffen. Nach dem Frühſtück 
führte der König feine erlauchte Freundm in die Vic» 
toria-Gallerie — eine Sammlung von Gemälden 
und Kunſtwerken, deren Gegenſtände ſich alle auf den 
erften Beſuch der Königin zu Eu beziehen. Victoria 
war nicht nur auf's lebhafteſte ergriffen von der zurten 
Aufmerkſamkeit, ſondern fand auch die Ausführung ein⸗ 
zelner Stücke ungemein gelungen. 

Das J. des Deb, enthält ausführliche Berichte über 
den Aufenthalt der Königin von England in Eu und 
ſchildert Alles bis auf die Kleidung. Bei dem Diner 
am 8, trug die Königin ein himmelblaues Kleid mit 


doppelten Spitzengarnituren und Diamant: Knöpfen, eis 


nen Kopfſchmuck von Georginen aus Edelſteinen, und 
den Hoſendandorden. Das minifterielle Blatt bes 
merkt bei dieſer Gelegenheit u. A.: „Der Zweck der 
Reiſe J. Maj. iſt, ſich in einem einfachen Empfang 
ohne Etikette von dem deurfhen Pomp zu erholen und 
dem alten Freunde ihres Vaters, ihrem mächtigſten und 
getreueſten Verbündeten, einen neuen Beweis der Zunei⸗ 
gung zu geben.“ Da die Königin eine gute Muſik⸗ 
kennerin iſt, fo fand fie im Theater große Unte hal ung 
und blieb bis Mitternacht. — Der Telegraph meldet, 


angeblich die Landung des Marſchalls Bugeaud in Mar, 
ſeille. * 


Dem General Lamoriciere 
Soult anbefohlen, nichts 
ternehmen. 

Auffallend bleibt es, drückt ſich ein Journal aus, daß 
der künftige Regent Frankreichs jedesmal abweſend iſt 


hat der Marſchall 
gegen das Kabplenland zu un⸗ 


x 


5 = Be 
ſo oft die Königin Viktoria uns beſuchte oder von uns] Reden im Parlamente derſelben nachdrücklich zu vindie Anzahl heranwachſen. Die abenteuerlich genug lauten⸗ 


beſucht wurde, Als vor zwei Jahren die Königin den eisen ſuchten und zu dem ein folder Beſuch en Passant den Plane ſollen dahin gehen: die vier Legationen vom 
König in Eu beſuchte, befand ſich der Herzog von Ne⸗ ganz beſonders gut paßt, erhalten wiſſen will. Daß Papſte unabhängig zu machen, eine Republik zu bilden, 
mours in der Bretagne. Als fein Vater nach England] deſſenungeachtet ſowohl in Stolzenfels als jetzt in Eu ſich an die Franzoſen anzuſchließen u. . w. 
ging, fehlte er in ſeinem Gefolge. Heute, wo ſie ſeit die Politik eine Rolle geſpielt hat, braucht deshalb nicht 5 
lange zum Zweitenmale in Eu erwartet wurde und ein⸗ in Abrede geſtellt zu werden, mag nun der Beſprechung Miscellen. 
getroffen iſt, reiſt der Herzog in Spanien. Gut Unter⸗ die Verheitathung der Königin von Spanien oder etwas * Berlin. Dem Vernehmen nach wird unfer all⸗ 
richtete wollen wiſſen, daß Nemonrs von jeher wenig] Anderes zum Gegenſtande gedient haben, jedenfalls aber gemein beliebter Joſef Gungl mit feiner Kapelle auf 
Zuneigung zur Königin verrieth und dieſes Gefühl ſeit dürfte in allgemeinerer politiſcher Beziehung aus dem kutze Zeit uns verlaffen, um in Breslau Concerte zu 
der bekannten Ballreiſe nach London, bei Gelegenheit Beſuche der Königin an beiden Orten, wenn überhaupt | veranftalten, 
der Krönumgsfeier, bedeutend geſtärkt worden fein fol. etwas, nur das gefolgert werden können, daß man brei: Die Berl. Voſſ. Z. enthält folgende Mittheilung über 
Nach der Verſicherung der Democratie pacifique | tiſcherſeits weder diesfeit noch jenſeit des Rheins, fi es „Jeſuitismus“: Es hat öfters verlautet, daß in der Pro⸗ 
iſt die Auflöſung der Kammer gewiß. Die betreffende] Hoffnungen ſei es Befürchtungen einer Aenderung vinz Poſen bedeutende Güterankäufe für Rechnung des 
Ordonnanz wird bald nach dem 15. September erſchei⸗ der bisherigen Politik Englands aufkommen laſſen Jeſuftenordens stattgefunden hätten. Die Pofener Ztg. 
nen und die Urwahlen für die erſten Tage des Novem⸗ w f N erklärt zwar dieſe Gerüchte für ungegründet. Kann 
bers feſtſetzen. N ö man ſich dabei völlig beruhigen? Wäre es nicht ſehr zu 
Das Geſeh⸗Bulletin enthält eine Ordonnanz, weiche wünſchen, daß eine hohe königl. Regierung fi einmal 
die Veröffentlichung der den 21. Juni d. J. zwiſchen ſelbſt auf eine das Land beruhigende Weiſe ausſpräche 
Frankreich und Preußen abgeſchloſſenen Conven⸗ uber ſo viele hie und da auftauchende Gerüchte und 
tion zur wechfelfeitigen Auslieferung der Verbrecher vor⸗ Mittheilungen von einzelnen Thatſachen, die auf ein 
ſchreibt. Unter dieſe Kategorie fallen Meuchelmord, Ver⸗ ſtilles, aber immer planmäßig: fortgeſetztes, Schritt für 
giftung, Vatermord. Kindermord, Todtſchlag, Nothzucht, Schritt weiter gehendes und allmälig Terrain gewinnen⸗ 
gewaltſamer Angriff auf die Schamhaftigkeit, Mord⸗ des Tieiben der Jeſuiten in Preußen hindeuten, und 
brennerei, Fälſchungen, Falſchmünzerei und Nachmachen daß fie recht entſchieden ihren Willen äußerte, daß biefe 
ven Papiergeld, falſches Zeugniß, Diebſtahl, wenn er Feinde des Ptoteſtantismus, der Sittlichkeit und der 
durch die begleitenden Umſtände nach der Geſetzgebung bürgerlichen Ruhe nicht ihr Neſt auch in unſerm theuern 
der beiden Länder zum Verbrechen wird, Unterſchlagung Vaterlande bauen follen? Haben wir nicht alle Urſache, 
öffentlicher Gelder, betrügeriſcher Bankerott. die ungeheueren Schäden, die die Jeſuiten und der 
Herr Thiers iſt grade zu rechter Zeit in Madrid an⸗ Jeſuitismus in vielen Ländern, namentlich auch wieder 
gekommen, um Zeuge einer raſch unterdrückten In⸗ in Deutschland und in der Schweiz anrichten, zu fürch⸗ 
furrection zu ſeinz er war am 3. September Abends ten und mit aller Kraft und Entſchiedenheit uns dage⸗ 
mit den Herten Walewsky und Leroux in der ſpaniſchen gen zu verwahren, zum Heil unſers Vaterlandes und 
Hauptſtadt eingetroffen und vom 5. September um zur Sicherung unſeres öffentlichen und häuslichen Wohls? 
Mitternacht wird von dort geſchrieben: „Ein Aufuhr⸗ Sind wir dieſe Vorſicht und dieſe ausgeſprochenen Wün⸗ 
verſuch iſt dieſen Abend um 10 Uhr ausgebrochen; er ſche nicht uns und unſern Kindern ſchuldig? Wollen 
wurde raſch von den Truppen unterdrückt; nur ein Of⸗ wir warten, bis der Dieb in das Haus ſich eingeſchli⸗ 
ſizier iſt dabei getödtet worden.“ Der Correſpondent, chen und uns übermannt hat? Nur wenn ein ſtarker 
welcher dieſe Nachricht einberichtet, giebt durchaus keine Gewappneter ſeinen Palaſt bewahrt, fo bleibt das Seine 
Einzelheiten. — Geſtern iſt ein außerordentlicher Cour⸗ mit Frieden. Bellermann. 
rler von der Königin Marie Chriſtine hier angekommen; Ganz Deutſchland zählt 1072 Vereine gegen das 
die Depeſchen wurden dem König nach Eu geſchickt. Branntweintrinken, davon Preußen 550, Hannover 336 
in eta! van ien. und die übrigen deutſchen Staaten 186, welche alle 
Von der ſpaniſchen Grenze, 6. September. zuſammen 1,075,000 eingeſchriebener Mitglieder ſich zu 
Der neue Generalcapitän von Gatalonien hal in Bar⸗ erfreuen haben. un 
celong ein vom I., batirtes ehr ſtrenges Bando, ver- Dr. Wolff jun. in Bonn hat intereffonte Verſuche 
öffentlicht, welches unter den Einwohnern dieſer Stadt über die Karkoffelkrankheit angeſtellt und nament⸗ 
BE Nah Bee we PAR de: = * Kartoffeln mit den kranken geimpft, wobei 
atalonien am Vorabend einer abermaligen Inſur⸗ ich ergab, daß di > . 
e Gleich der erſte von den 9 Artikeln des N e n e Nen a 
Bandos beſtimmt, daß Die, welche gegen die Regierung ſentlich für Einführung der Schweſtern der Vorſehung | im Zuſtande völliger Trunkenheit und ſomit gänzlicher 
Ihrer Maj., die Conftitution des Staats und die Ge⸗ | mit, Im Oktober entſtand aus dieſen Privatperfonen | Unzurechnungsſähigkeit unehrerbielige Bemerkungen auf 
ſetze conſpiriren, nach Erweis ihres Verbrechens ſofort eine geiſtliche Korporation, ohne daß es jedoch der große | Se. Majeſtät den König in einem Gaſthauſe zu machen 
etſchoſſen werden ſollen. Das Tragen und Aufbewah⸗ Rath füc nöthig fand, bei Anerkennung derſelben die ſich erlaubt hatte, wurde, nachdem er von einem Colle⸗ 
ren verbotener Waffen ſoll ſtreng geahndet werden. verfaffungsmäßige Vorſchriſt des Veto ⸗ Entſcheides zu | gen denunzirt war, wegen Majeſtätsbeleidigung zur Un⸗ 
Nach dem Artikel 7 ſollen alle Waffen binnen 3 Tagen erfüllen. Die Schweſtern der Vorſehung find ‚bekannt: terſuchung gezogen. Das erſte Eckenntniß iſt bereits er⸗ 
an die Alcalden ausgeliefert und über die Säumigen lich ein affillirter Jeſuitenorden. — Die Zahl der poli⸗ gangen und lautet, bei dem zu berückſichtigenden Zuſtand 
ſchwete Strafen verhängt werden. tiſchen Flüchtlinge beläuft ſich nach dem angefertig⸗ iu welchem ſich der Angeſchuldigte befand und den gün⸗ 
1 Großbritannien. Iten genauen Verzeichniſſe ihres Comites gegenwärtig ſtigen Zeugenausfagen nur auf 6 Monate Gefängniß, 
London, 9. Sept. (B.⸗H.) Wenn es wahr fein noch auf 400; die meiſten halten ſich im Kanton Zü⸗ als den gecingſten Grad der auf dieſes Verbrechen 
ſollte, was der Correſpondent der Times meldet, daß rich auf. ſtehenden Strafe. Inkulpat hat das Rechtsmittel der 
die Königin ſchon vor 8 oder 10 Tagen die Einla⸗ J tali e n. Appellation ergriffen und hofft eventuell von dem ihm 
dung Louis Philippe's, ihm im Vorbeifahren ei⸗ Bologna, 1. Sept. (Schw. M.) Es find viel: zuletzt noch zustehenden Gnadengeſuche den beſten Erfolg. 
nen Beſuch in Eu zu machen, angenommen hat, fo leicht noch dieſen Herbſt neue Untuhen in den Legatio⸗] Der gleichfalls wegen eines orimen laesae majesta- 
wäre es doch zugleich ziemlich einleuchtend, daß die nen zu befürchten. Das neapolitanifche Miniſterſum iſt tis im vorigen Jahre zur Zeit der Univerſitäts⸗Felerlich⸗ 
Königin oder vielmehr ihr rathgebender Miniſter, Lord davon unterrichtet, eben ſo unſer hieſiger Kardinal. Man keiten, von einem gewiſſen Theater⸗Director denunzirte 
Aberdeen, bemüht iſt, der Reife fo wenig wie möglich befürchtet in Ravenna eine Ausſchiffung der Revolu- | und zur Unterſuchung gezogene Kaufmann M, ist in 
das Anſehen einer polltiſchen Demonstration zu geben, tionalte, welche ſich 1843 nach Malta und Korfifa ge erſter Inſtanz vorläufig, in zweiter völlig igefprochen, 
1. 87 


— 


Der Brighton Herald ſcandaliſirt ſich darüber, daß 
der Prinz von Joinville vor einigen Tagen, die Ab⸗ 
weſenheit der Königin benutzend, den Hafendamm von 
Brighton und mehrere andere Punkte an der Südküſte 
beſichtigt hat. Der Herald äußert die Meinung, der Prinz 
habe wohl die Blößen des Landes auskundſchaften wol⸗ 
len und ſich gewiß ſehr gefreut, daß die vertheidigungs⸗ 
loſe Küſte ſeinen Plänen, ſchutzloſe Städte von den 
Dampfſchiffen aus zu zertrümmern, ein ſo erglebiges 
Feld darbiete. 


Sch wei 
Zürich, 10. Sept. — Heut Morgen ſtarb daher 
Alt⸗Oberrichter Füßli, welcher im Vereine mit Hiezel, 
Keller und Ulrich die Regeneration von 1830 haupt⸗ 
fachlich begonnen und mit Conſequenz durchgeführt hat, 
und 1839 den politiſchen Schauplatz verließ. 

Luzern, 9. September. — Die hleſige Kirchenzel⸗ 
tung warnt vor der Theilnuhme an der im Würfe 
liegenden Gründung eines lebendigen Denkmals für Va⸗ 
ter Peſtalozzi und berichtet zugleich, daß bereits? am 
24. Auguſt ein Kreisſchreiben an alle katholiſchen Re⸗ 
gierungen, ſowie an chriſtlich geſiunte Privatwänner für 
Gründung eines andern zweckmäßigern lebendigen Denk⸗ 
mals, nähmlich für „Vater Leu“ ergangen ſei. Dieſes 
ſoll in Erweiterung der Arbeſtserziehungsanſtalt beſtehen, 
welche die ſogen. Dienſt⸗ und Lehrſchweſtern der göttli- 
chen Vorſehung bei St. Joſt zu Baldegg errichtet ha⸗ 
ben. Damit dieſe Jungfrauen für ihren Schulunter⸗ 
richt, ihre Pflege der Armen in Waiſenhäuſern, für den 
Krankendienſt und für die Anbetung des Altarſakramen⸗ 
tes einen weiteren Wirkungskreis erhalten, wird die 
Gründung eines Mutterhauſes daſelbſt beabſichtigt. Leu 
wirkte als Vicepräſident der Kommiſſion, welche ſich 
für jene Anſtalt vor einigen Jahren gebildet hatte, we⸗ 


vielmehr derſelben bis zum Schluſſe den Charakter einer flüchtet haben. Da auch noch jetzt das Volk unzuftie⸗ if, 
bloßen. Vergnügungsfahrt, welchen die Minifter in ihren den iſt, fo könnten die Revolutionaite bald zu großer 


3 _ - * * 5 — — — 
| Schleſiſcher Nouvellen Courier. 1 
BEN * - 5 e TB nn \ ö * ge 
die Tage s geſchichte. anderen Blättern das Trelben unſerer Breslauer ultramon: abzuſehen, fie hätten es rein den hiefigen poltzelljchen | 
Breslau, 16. September. — Es eriſtitt jetzt tanen Correſpondenzfabrikanten nicht entgangen iſt, mögen | Behörden überlaſſen ſollen, der ehre ſellſchaft 


; u “0 rs unſere Leſer aus folgenden Worten der Weſ.⸗Ztg. entnehmen; einen Strich durch die R wachen. Vi 

in Breslau eine ultramontane Correſpondenzenfabrik, „Die Ultramontnen haben wider ein gente Miitealcen gefchleht —4 . echnung — a 
welche ihre Pfeile tbells mittelt des hieſigen Kirchen? | zur Förderung ihrer Pläne ausgeſonnen. Wie ſie mit 1 hs Rampe 
blattes unter diejenigen römiſchen Katholiken Schleſtens den Reliquten⸗Ausſtellungen, Wallfahrten und Prozeſ⸗ * Brest 16.5 Fr 280 ſind fte benn b. 
fehießt, denen durch ihre Prieſter nur die mit allerlei fionen auf die große Menge wirken können, haben FÜ | fer die Ta 15 geefammlungen und der Felt 85 
Würzmitteln verſetzte Nahrung des Kirchenblattes zur Genüge erprobt, doch ſowie ein guter Feldherr ſeine fremden Site ziehen, o und nehmen frohe, mirumter 
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1 7 715 Munition nicht gleich in der erſten Hitze des Gefechts i mit 1 . 
geſtattet wird, theils aber auch in der Augs⸗ erschießen läßt, ſo hoben auch ſie immer neus in Be; auch trübe Bi 05 dan eine trübe vornehmlich | 
burger Poſtzeitung und in füngſter Zeit, als teitſchaft. So hat fich neuerdings in dem „Weſtphäl. diejenigen, de as ſtarke Uederſetzung 


de Meni der in Anſpruch genommen weden 
In ben Reiſekaſſe butch ah aröpke — 5 
eder felb ma n 8 a8 | 
land one anne Feſt ift vorüber. Daß die fremden 
de Pfetde Schal la e Wee Sur | 
Jehle aber ele end Kader Au den günfigen 


dieſe durch ihre bald lächerlichen, bald aufregenden Lü⸗ 
gen der wöhlverdſenten Verachtung des Publikums ver⸗ 
. fl, namentlich imm weſtphallſchen Merkur the 
Spiel treibt, wohl wiſſend, daß ſie ſich in diesen 
Blättern und unter deren Leſern ſicher vor aller 


Merkur“ eine Batterie aufgepflauzt, welche von Breslau 
aus die getreuen Katholiken der weſtlichen Provinzen in 
Alarm zu ſetzen verſucht. Seit einigen Wochen ertön 
in deim genannten Blatte fortwährend der Schreckens ruf 
Hört, ihr Katholiken, eure Glaubensbrüder in 

ſind in höchſter Noth und Drangſal, ihre gemeibtt 

‚Priefter und Diener des Herrn ſind ſelbſt 7 — lasse 


eben, benfaus in Breslau gefertigte Artikel, | 
ae BEN ra Mann im Sirdpenblattte die Tar⸗ 
E & wegen ihter „Charakterfeſtigkeit“ ſſcherung! daß aud benſowenig an ſol | 
gerügmit‘ wurden. Nur . eit ſicherung: daß man hier ne, geschehen könnten, 
gase ee er at n wee den ee l e e ee Br © — 
Auffaſſung als der des Kicchenblattes 8 0 

denn das Wort „akakterfeſte in en In h h chichte der Gegenwart zu liefern. Warum ſich die hieſi⸗ 
us der Correſpondenz verschwunden. Daß übrigens auch gen Zeitungen auf Berichtigungen eingelaſſen haben, iſt nicht 
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unſern zur Schau gebrachten Schafen hegte, nicht un⸗ 
befriedigt blieben, und daß die Meinung, die man im 
Allgemeinen ſchon ſonſt von unſeren Schäfereien gehegt, 
nicht nur beſtätigt, ſondern faſt noch erhöht worden 
iſt. In der That konnte es auch nicht anders fein, da 
man wahre Normal- Mufterthiere in den meiſten auf⸗ 
geſtellten Partieen ſah. Nur Schade, daß das große 
Gedränge und die Befchränktheit der Zeit nicht geeignet 


waren, alles genau zu ſehen und ſtreng zu prüfen: denn 
um dies bel der großen Anzahl der vorhandenen Schafe 
zu können, dazu wären viele Stunden Zeit, beſonders 
aber auch ungeſtörte Ruhe erforderlich geweſen. — 
Welch edle und wahrhaft ſchöne Pferde da waren, das 
konnte man, da ſie dem großen Publikum vorgeführt 
wurden, zur Genüge ſehen. Auch welche Tendenzen 
man bei unſerer Rindviehzucht verfolgt, und wie weit 
man damit vorgeſchritten iſt, das war nicht zu verken⸗ 
nen. — Obgleich durch den ſtärmiſchen Andrang der 
ungeheuren Volksmaſſe das Pferdewettrennen unmöglich 
wurde, ſo ward dies grade nicht allzuſehr bedauert, und 
man fand Entſchädigung dafür in den Aufzügen, in 
welchen unſere ländlichen Produktionen, ſo wie die Na⸗ 
tlonalität unſeres Landvokes aufgeführt wurden. — 
Gut war es, daß der Himmel dem Feſte günſtig blieb 
und nur erſt am Schluſſe deſſelben ein Schlagregen die 
Menge auseinandet ſprengte. Er deutete damit an, 
daß man ſich etwas mehr hätte beeilen oder einiges 
Verzögernde (wie z. B. die Verlooſung) hätte entweder 
bald früh oder am Ende des ganzen Feſtes vornehmen 
ſollen. — Das Feſt in Scheitaig, welches die Stadt 
Breslau den fremden Gäften gab, fiel zur Zufriedenheit 
Aller aus und man war durch die ganze Anordnung 
ſehr befriedigt. 1 


Berichte in die Heimath über die neunte 
Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe, von einem ſchleſiſchen Freiguts⸗ 

Beſitzer. 
3 (Schlußbericht.) - 

Die Gaſtfreundſchaft eines innig und hochgeachteten 
Breslauers hält mich noch in den Mauern einer Stadt 
zurück, die ſich uns Verſammelten am Montage: fo 
glänzend zeigte, daß es zur Gewiſſensſache wurde, eine 
freie Stunde zu benutzen, um meinen Berichten durch 
etliche Worte der Anerkennung Vollſtändigkeit zu geben. 

Unſere letzte Plenarverſammlung krönte gewiſſermaßen 
alle vorhergegangenen Seſſionen, denn in ihr wurde 
eine Quinteſſenz der ganzen Zusammenkunft gegeben, 
nicht nur in den Berichten Über die Reſultate der eln⸗ 
zelnen Sections⸗Sitzungen, ſondern auch in zwei aus⸗ 
gezeichneten Reden eines Gaſtes aus Ungarn, der ſich 
durch Entwickelung feiner hohen geistigen Bildung recht 


erſichtlich die aufrichtige Hochachtung derer gewonnen, denen 


die Freude wurde, ihn reden zu hören. Dem Herrn 
v. A flogen aller Herzen entgegen, was bekanntlich 
nicht Jedem geſchiebt, der ſchöne Reden zu e weiß. 
Was uns dieſer Weithergekommene über die Geſetzgebung 
feines Vaterlandes in Betreff des Grundbeſites ſagte, 
klang verführeriſch, zumal für einen ſchleſiſchen Freiguts⸗ 
befiger, der den niedrigſten Abgabengelüſten fröhnt. Ich 
behaupte jedoch, es muß mit den ungarischen Zuftinden 
doch auch fein aber haben, ſonſt wanderte man ſicher 
mehr dahin und zöge in Erfahrung, wie es um die 
ſchönen Worte des Herrn v. Törek beſtellt ſei, der uns 
einlud indem er ſagte: wir würden ſo viele Brüder als 
Ungarn dort finden! Wenn ich das Denunciren nicht 
verredet hätte, ſeitdem ich einmal damit tüchtig durchge⸗ 
fallen bin, fo denuncirte ich Herrn v. Törek als Volks⸗ 
verfühter; denn Alle, die von feinen mitgebrachten Wein⸗ 
proben gekoſt t. waren von ihm erobert worden, ſo gut 
wie das Zuhörerpublikum ſeiner ſchönen Reden. Nicht 
ganz fo verführeriſch ſchien die Einladung Sr. Majeſtät 
unſers Königs zu einem Diner zu wirken, denn unſer 
Herr Präſident erſuchte über hundert Perſonen: ihre 
nicht abgeholten Einladungskarten abzuholen und man 
dußerte Mißbehagen über die Trennung der Geſellſchaft 
durch Verlegung derſelben, theils in den Königspallaſt, 
theils in das Regierungsgebäude, obgleich Jeder die Un⸗ 
thulichkeit der Bewirthung in einem Lokale zugeſtand. 
Da ich der königl. Fete nicht beiwohnte, fo kann ich 
darüber auch nur von Hörenſagen ſchreiben. Der Monarch 
mußte ſich gefallen laſſen, was ſich jeder Fetengeber 
immer gefallen zu laſſen hat: das Eſſen ward beraiſo⸗ 
niet und vielfach ſprach man, es wäre eigentlich Nie: 
mand recht zum Sitzen gekommen vor lauter Aufſtän⸗ 
den, — zu Toaſten natürlich. In der Dämmerung. be; 
gegnete ich mehreren Zweckeſſern, die durch Hinneigung 
zum baumelnden Fortſchritt deutlich und gewiſſermaßen 


mathemotiſch bewieſen, daß ſie wenigſtens gut zweckge⸗ 
trunken hatten und froh waren wie Könige — es nicht 


immer ſein ſollen. 


Am Montage feierte man in Breslau einmal wieder 
echten blauen Montag, wozu horribile dietu! die Vä⸗ 
ter der Stadt obendrein ſelbſt einen Hauptbeitrag liefer⸗ 
ten, indem fie ein Volksſeſt beſchloſſen, das als Excluſiv⸗ 
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ſich auch das Volk ergötzen konnte und ein landwirth⸗ 
ſchaftliches Feſt, deſſen einzelne Beſtandtheile dem Volke 
faſt nur freie Preſſe verſchaffte. Der Tag verdiente 
es, daß man ihn erlebte, ſchon wegen der ausgezeichne⸗ 
ten Anordnungen der Feſtgeber des Tages und der Nacht. 

Ich war eben fertig mit dem Beſchauen ſchöner 
Thiere, die man in hoͤchſt mäßigrr Anzahl zur Schau 
geſtellt, und da mich die Hoffnung von etwa 15,000 
Seelen auf etwa einundfunfzig Gewinne nicht turbirte, 
gab ich mich der einfältigen Vorſtellung hin: man werde 
ohne Weiteres, der Feſtordnung nach, zur Verloſung 
ſchreiten, die von mir eben fo gut im Schmidtſchen 
Reſtauratlonszelte ausgeſtanden werden konnte, als auf 
dem Platze oder der Tribüne, deren höchſt ausgezeichnete 
Gonſteuctſon der Sonne nicht hinderlich war, Sengver⸗ 
luche an den Befisern und Beſtehern des Beriftes zu 
machen. Ich hatte die Feſtordnung ohne Rückſicht 
auf eine, als Conditio vorauszuſetende Feſtun ordnung 
betrachtet und wurde in der That überraſcht durch den 
plötzlichen Ruf: „die Büffel rennen!“ Damit den wohl 
an 50,000 Menſchen, die auf dem Platze hinwogten, 
nicht die Zeit lang werde, während die Feſtordner die 
höchſt intereſſante Verlooſung in Ausübung brachten, 
hatte man die zur Thierſchau gebrachten Büffel nicht 
gefeſſelt, obſchon es keine Deutſche, ſondern — wie 
bekannt — Südländer waren, deren unruhige Natur 
berüchtigt genug iſt. Die ſehr richtig von den Feſtord⸗ 
nern vorhergeſchene Temperaments⸗Beſchaffenheit der Büffel⸗ 
Ausländer trat endlich auch wirklich in einem pracht- 
vollen Büffelrennen an den Tag, das hinſichtlich des 
Effektes das angekündigte aber nur probikte Bauern⸗ 
rennen weit hinter ſich ließ. Hoffentlich bringen unfere 
Zeitungen nähere Details hierüber. ö 


Eine andere ganz vorzügliche Einrichtung bei dem Feſte 
beſtand darin, daß man auf der Tribüne überaus gründ⸗ 
liche Studien über die bekannte Rückenbreſte der Deut⸗ 
ſchen anzuſtellen vermochte; da die vorderſte Barriere zum 
bequemen Sitzen eingerichtet war, was vom Publikum 
nicht überſehen und unbenutzt gelaſſen wurde. Die da⸗ 
hinter Sitzenden mußten alſo ſtehen, um mehr als reſo. 
Rücken und Sitztheile bewundern zu können, was zum 
allgemeinen, Schatten erzeugenden Aufſtande führte, ver⸗ 
möge deſſen den Hinterſten die Welt mit Rücken wie 


vernagelt war. 
Sodann hatte man, um dle intereſſante Verlooſung 


moglichſt zu verlängern, dafür geſorgt, daß der Deckel 
des Glüͤcksrades aufſpringen konnte, wodurch die Num⸗ 


mern herunter zu fallen vermochten, um aufgeklaubt wer⸗ 
den zu können. 


Zum Schluſſe war, ob vom Feſteomite oder von einer 
andern Seite angeordnet, muß ich dahingeſtellt ſein laſſen, 


ein höchſt erquicklicher Regen beſtellt, der die Verſamm⸗ 


lung um ſo gründlicher zu erftiſchen vermochte, als ſich 
außer den Schaafen nur noch wenig Andere über Beſchir⸗ 
mung zu beſchweren Urſache hatten. 

Alle Züge, man ſagt ſogar die Inſtanzenzüge, haben ihre 
Langwierigkeiten; daher auch mein Geduldfaden fo abge⸗ 
nutzt war, als immer möglich, nachdem Glas, Gras und 
Getreide nebſt Zug⸗ und anderem Vieh, ſo wie eine An⸗ 
zahl zur Schau gebrachte Bauermädel, die zu den zar⸗ 
teſten Witzen Veranlaſſung gaben, vorüber waren. Mich 
beſchirmte ein alter, lieber, Breslauer Freund, und ſelbſt 
zu denen, von der Büͤrgerſchaft beorderten, Feſtordnern 
oder Repräſentanten der gaſtfreundlichen Breslauer ge: 
hörend, mußte ich nolens volens mit ihm nach Für: 
ſtens Garten, in Scheitnig, wo noch Kränze zum feſtli⸗ 
chen Empfange der geladenen Gäſte aufgehängt wurden. 

Man frage mich um keine Toaſte, die zahlreich dem 
Könige, den Gäften, der guten Stadt u. ſ. w. gebracht 
wurden und die durch brillante Beleuchtung malerisch 
ſchön beleuchteten alten Bäume, oder die ſchwatzhaften 
Zeitungen mögen darüber genaue Nachrichten geben. Ich 
habe mich zu ſehr mit gründlichen Rheinweinſtudien be: 
ſchäftigen müſſen, womit die galanten Wirthe unſern 
Tiſch zu einen höchſt geſegneten machten, als daß von 
mir zu verlangen geweſen wäre, die Tugenden eines ge⸗ 
wiſſenhaften Zeitungsreferenten auszuüben. 
mit mir herein gingen, es mochte am Morgen gegen 
2 Uhr ſein, wollen heut behaupten: der Wein habe mich 
ein wenig iuminirt gehabt; aber das iſt gewiß eine 
falſche Anſicht, und ich glaube weit eher daß, wenn mein 
Gang wirklich nicht mehr ganz probehaltig war, dies den 
Schwernerſchen Raketen, überhaupt dem vielen Licht in der 
Nacht zuzuſchreiben geweſen iſt, in Folge deſſen mir auch nicht 
einleuchten wollte, daß einige, übrigens ganz liebenswür⸗ 
dige, niedere Polizeibeamte ſich ins Mittel legen woll⸗ 
ten, als zwiſchen Römern und Lichtfreunden eine kleine 
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Freunde, die 


u 


feſt in Ausführung kam, bis auf ein Feuerwerk, daran] Debatte über Glaubensanſichten entſtand, die jedoch ganz 


natürlich vollkommen außerhalb der Grenzen blieb, wo. 
ſonſt gewöhnlich polizeilich eingeſchrilten zu werden pflege 

Förmlich erboßt habe ich mich über einen Bekann⸗ 
ten, der meinen Enthuſiasmus für den zur Thierſchau 
gebrachten Schöps von 180 Pfd. durch die Aufſtel⸗ 
lung dämpfte: das ſei noch alles nichts gegen die hol⸗ 
ſteiniſchen fetten Schöpſe. Nur ein Gang durch die 
friſche mondhelle Nacht nach der Stadt, zerſtreute mel: 
nen patriotiſchen Aerger, und als ich mich durch den 
Beſuch von zwei auf dem Hinterdom befindlichen Tanz⸗ 
ſälen davon überzeugt hatte, das Volk hange noch im⸗ 
mer an gemüthlichen Privatkränzchenweſen, da beru⸗ 
higte ſich auch mein Gemüth dergeſtalt, daß es mir 
faſt gleichgültig wurde, wo die Schöpſe am größten 
ſind. Werde ich nicht in Waſſer aufgelößt, ſo din ich 
Mittwoch wieder in den Bergen 
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Breslau. Dem zeitherigen Curatus Jäckel zu Leu⸗ 
bus iſt die erledigte Pfarrei zu Bärzdorf, Münfterberger 
Kreiſes, und dem bisherigen Kaplan Herzog die erledigte 
Curatie zu Mönchmotſchelnitz, Wohlauer Kr., verllehen, 
und der Regierungs⸗Civil⸗Supernumerarius Erblich ft 
zum Domalnen⸗Rentmeiſter und Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten 
zu Herrnſtadt beſtellt worden. Beſtätigt find: in Glatz 
der Kaufmann und Stadtverordneten⸗Vorſteher Koch 
als Rathsherr und Kämmerer; in Steinau der bisherige 
wieder gewählte unbifoldete Rathmann Langſch; in Win: 
zig der zum Bürgermeiſter gewählte bisherige Bürger⸗ 
meiſter Feierabend aus Köben; und in Trebnitz der Rie⸗ 
mermeiſter Griffig als unbeſoldeter Rathmann, ſämmt⸗ 
lich auf die Dauer von 6 Jahren. Der evangeliſche 
Schullehrer Schwarz zu Domaslawitz als Schullehrer 
in Neudorf, Wartenberger Kr. Der bisherige Schul⸗ 
Adjuvant Winkler als kathol. Schullehrer in Alt. Wan⸗ 
fen, Ohlauer Kr. Der Seminariſt Hoffmann als evan⸗ 
geliſcher Schullehrer in Groß⸗Muritſch, Trebnitzer Kr. 
Der zeitherige Strafanſtalts⸗Aufſeher Korditzty zu Btieg 
als Kreisbote zu Breslau. 

Im verfloſſenen Jahre wurde das Dienſteinkommen 
des Schullehrers in Klein⸗Wilkawe, Trebnitzer Kr., we⸗ 
ſentlich veibeſſert, indem derſelbe 1) von Seiten des 
Dominii Klein⸗Wilkawe 1 Morgen Land als Schulleh⸗ 
rer und einen dergleichen als Gerichtsſchreiber; 2) Sei⸗ 
tens des Dominii Groß- Wilkawe 1 % Morgen Land, 
und 3) von den Gemeinden Groß- und Klein⸗Wilkawe 
5 Rthlr. baares Geld zugewieſen erhalten hat. 

Die in Breslau verſtorbene Kretſchmer⸗Wittwe Bar⸗ 
thel geb. Pfohl hat für die armen Schulkinder zu 
Woiſchwitz, Breslauer Kr., ein Legat von 400 Rthl'n., 
und für die dortigen Ortsarmen ein Legat von 50 Rtl. 
vermacht. Desgleichen der zu Mittel: Steine, Kreſſes 
Glatz, verſtorbene Gärtner und Garnſammler Franz Ge⸗ 


bauer für die armen Schulkinder von Mittel⸗ und Ober⸗ 


Steine 50 Rthlr. und für die Orlsarmen in Mittel⸗ 
Steine 50 Rihlr. Der in Habelſchwerdt verſtorbene 
Pfefferküchler Winkler vermachte ein Kapital von 1000 
Rthlrn. zur Zinſenverwendung auf Lehrgeld und Biklels 
dung für zwei arme Lehrlinge, und zur Unterſtützung 
zweier ordentlichen weiblichen Dienſtboten; ingleichen 
zum Beſten zweier armer Bürger Behufs Bewilligung 
von Vorſchüſſen zum Betriebe ihrer Profeſſion 200 Rtl., 
für arme Schulkinder auf Anſchaffung von Schu'mit⸗ 
teln ic. 200 Rtl. und der dortigen ſtädtiſchen Hospital⸗ 
Kirche 50 Rtl. a 


z 


* * Aus der Provinz; 11. Septbr. — Schon 
ſeit einer geraumen Zeit kämpft der nach Freiheit ſtre⸗ 
bende Geiſt nach Aufhebung der Cenſur. Es dürfte 
nicht leicht eine Schattenſeite geben, die an ihr nicht 
aufgeſucht und zur Beachtung herausgeſtellt worden. 
Man wird wiſſen, daß es bei dem Kampfe gegen die⸗ 
ſelbe auch nicht an Angriffen gegen die Cenſoren fehlte. 
Was aber unſere Tagespreſſe niederhält, ſind nicht im⸗ 
mer allein die Cenſoren, ſondern auch die Redaktoren 
vieler Lokalblätter, welche wirklich ſich eher zu allem 
Andern als zu Vertretern geiſtiger Entwickelung eines 
beſtimmten Kreiſes eſgnen würden. Hat man die Ueber⸗ 
griffe einzelner Cenſoren öffentlich gerügt, ſo iſt es auch 
Pflicht der Redaktoren zu gedenken, die ihre Stellung 
als ſolche nicht kennen; der Redaktoren, die allein die 
meiſte Schuld an der Erbärmlichkeit unſerer Lokalpreſſe 
tragen. Ich habe im Laufe von etwa viet Wochen die 
Bekanntſchaft zweier Cenſoren gemacht, welche über die 
Haltung der Wochenblätter ihres Orts ganz entrüſtet 
waren. Der Eine ſagte mir geradezu, wie er ſchon 
wiederholentlich den Redakteur aufgefordert habe, der 


Wochenschrift des Ortes einen würdigern, der Gegenwart 


und ihren Beſtrebungen entſprechendern Ch 

weh die preußiſche Genfurgefoggehung din, fc 
dem Bildungsſtandpunkte des Volks unangemeſſene Hal⸗ 
tung wie fie zur Zeit beftehe, nicht wünſche. Ein an: 
derer konnte die übergroße Aengſtlichkeit ſelbſt bel Auf⸗ 
nahme ſolcher Artikel, die nicht im Entſernteſten das 
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Maaß bes Erlaubten überſchtitten, es nicht einmal er⸗ 
Reicht, nicht unterlaſſen zu beklagen. Es iſt in der That weit 
kommen, wenn die Redakteure von den Cenſoren zur 
Freiſinnigkeit und zum Gebrauch ihrer durch die Ges 
ſetzgebung garantirten Rechte aufgefordert, oder wenig⸗ 
ſtens darauf aufmerkſam gemacht werden müſſen. Wäh⸗ 
rend ſich im Laufe weniger Jahre die Zeitungen im 
Allgemeinen bedeutend gehoben haben, können ſehr viele 
Lokalblätter aus dem Sumpfe geiſtloſen Gewaſches und 
mechaniſcher Abſchreiberei nicht herguskommen. Es 
thut noth, daß gegen ſolche Blätter, die ihre Zeit gar 
nicht verſtehen mögen, mit allem Ernſte angekämpft werde. 
TEL; Berliner Börſen⸗ Bericht 75 
m 15. September. 


Niederſch 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ. Sch. p. C. 
Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 101 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuß⸗Sch. p. G. abgeſt. 104 u. 104% bez. 
Friedrich Wühelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 93% — abel, 


Die 25jährige Amtsjubelfeier 
des Superintendenten der zweiten Lübener 
Didcefe, Herrn Klein in Kaltwaſſer. 
(Verſpätet.) 

Der 2. Juli d. J. war der Tag, an dem vor 25 Jah⸗ 
ren der Herr Superintendent Klein in Kaltwaſſer fein 
geiſtliches Amt angetreten hatte. Die Geiſtlichen und 
Lehrer ſelner Diöces konnten dieſen Tag nicht vorüder⸗ 
gehen laſſen, ohne ihrem allgemein verehrten und Gelieb⸗ 
ten Vorgeſetzten an demſelben einen Beweis der Achtung 
und Liebe zu geben. Nachdem man den Tag, der kei⸗ 
nem der Diöcefanen genau bekannt war, erforſcht hatte, 
verſammelten ſich ſämmtliche Geiſtlichen und Candidaten 
der Dices in Lüben zu einer Berathung darüber, wie 
man den Tag feiern und ob die Feier in Gemeinſchaft 
mit den Lehrern der Dibceſe ſtatifinden ſolle, wenn dieſe 
dazu geneigt ſein ſollten. Freudig erklärten dieſe ihre 
Zuſtimmung, und es ward beſchloſſen, demſelben einen 
Jubelbecher als ehrendes Andenken an dieſen Tag zu 
überreichen und ihn mit Frau und Familie zu einem 
von Geiſtlichen, Candidaten und Lehrern gemeinſchaftlich 
veranſtalteten Mittageſſen auf das Schützenhaus zu Lü⸗ 
ben einzuladen. Zur nähern Anordnung det Feſer wurde 
eine Deputation, beſtehend aus 2 Geiſtlichen, 2 Lehrern 
und einem Candidaten erwählt. Am Vorabende des 
feſtlichen Tages wurde dem Jubilar von faſt ſämmilt⸗ 
chen Lehrern der Dibces ein Abendgeſang gebracht und 
dadurch die Feier eingeleitet. Am Judbeltage ſeldſt begab 
ſich die erwählte Deputation zu ihm, und ihn im Na⸗ 
men aller Fiſtgenoſſen zu beglückwünſchen. In gleicher 
Abſicht hatten ſich auch der Beſitzer von Kaltwaſſer, der 
königl. Amtsrath Hr. von Raumer und die Deputitten 
fürumtlicher zur Kuche des Jubilare gel örigen Gemein⸗ 
den eingefunden. Um 1 Uhr verſammelten ſich die Feſt⸗ 
genoſſen, datunter der Superintendent der Iſten Lübener 
Diöces, Herr Henke aus Kotzenau und einige Mitalleder 
derſelben, zum Empfange des Jubilars in dem Saale 
des Lübener Schützenhauſes, wo er von den verſammel⸗ 
ten Lehrern mit einem Geſange und von dem älteſten 
Mitgliede der Kieisſynode mit einer herzlichen Antede 
bewillkommt ward. Das Feſtmahl begann und er 


leſ.⸗Märk. Zuſ.⸗ Sch. p. C. 78 Gld. 
110% Br. 


St. bezahlt. Prinz Wilhelm (Steele⸗Vohwinkel) 105 ½ pet. 
bezahlt Krakau⸗Oberſchleſiſche 104 Brief. 
(Coſel⸗Oderberg) 
pt. bezahlt. 
und 98% pCt. 


ſtädter find ebenfalls ſehr 
Kiel- Altonaer etwas matter und 114¼ 
Gloggnitzer 161 Br. 
bezahlt. Utrecht ⸗Arnheimer 
ü Actien⸗Courſe. 

Breslau, 16. September. 
Bel geringem Verkehr erfuhren die Courſe der Actien keine 
merkliche Veränderung. | 1 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 11665 Br. Priorit. 103 Br. 
dito Lite. B. 4% p. C. 109%, Br. 
eee e e 4% p. C. abgeſt. 115 ½ bez. u. 


Gld. 
Bretlau⸗Schweldnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 105%, Br. 


durch Heiterkeit und Frohſinn aller Feſtgenoſſen, fo wie 
durch wiederholte Gefänge gewürzt. Zu geeigneter Zeit 
wurde dem Jubilar der Feſtpokal, gefüllt mit aͤchtem 
deutſchen Redenſaft, von einem der Deputirten mit ein⸗ 


Die Verlooſung, welche heute bei dem landwirthſchaftlichen Feſte fattfand, lieferte 9 


endes Ergebniß. Es fielen auf die Looſe: 
2 Ro. 216 als Gewinn No. 21 eine Oldenburger Ferſe. 
609 . 12 desgleichen. 1 


7 
0 56 eine braune Stute. 


Ober 


0 09 
1 1 * * 
D 1ası 2232 20 eine Ferſe. Sei der Weitereröffnung unferer olle 
„17 J ein ſtahlbrauner Wallach. Oppeln, Gogolin, Coſel, Rudzinitz, 
1810 „5959 ein brauner Wallach. etablirten Reſtaurationen verpachtet werden. 
1886 ; 33 eine fehsjährige braune Kup, Wir haben die Termine zur Verpachtung berfelben, und zwar 
1985 . 61 ein Rappen-Wallach. der Reſtauration Oppeln, 5 
1988 » Is eine Oldenburger Kuh. ö Gogolin, 
„2422 . 357 eine braune Stute. Coſel, 
> UI ‘ „10 eine Oldenburger Ferſe. Rudzinitz, 
„ 2066 ‚ Bud desgleichen. 8 Gleiwitz, 
32148 a „ 2) eine dreijährige, weiß und ſchwarz gefleckte Kuh. Königshütte, 
aii, 53 ein beauker Dengk, in unſerem Directorial⸗Büreau zu Breslau ange 
„3991 D 332 ein 1½ jährigen Stier. dem Bemerken ein, daß jeder Bieteude eine we 
„ 40200 > „I eine Oldenburger Ferſe. renden Staatspapieren oder Actien unſerer 
4805 . 24 eine Yjährige Ferſe. beſtellen hat. 
. 30 eine 1½ jährige Ferſe. Die Pachtbedingungen ſind 
„5800 22 eine Oldenburger Ferſe. bei dem Bauaufſeher des betreffenden Bahnhofes dom 
„6424 5 A desgleichen. 1 Breslau den 4. September 1845. 
6803 „ P = 25 eine 1½ jährige braune Ferfe; ö 4 
6906 N n 4 eine Oldenburger Ferſe. 
17093 5 = eine 2iäbrige de 
17202 : eine braune Stute. Verlobungs⸗ Anzeige. 
77614 D 2 0 . erſe. Die am I4ten d. M. vollzogene Verlobun 
8097 » . 52 ein Bae — t unſerer Tochter Henriette mit dem Rauf 
8211 D 66 eine Vollblut⸗Fuchsſtute. mann Herrn Juſt, beehren wir uns bier: 
„ 8823 P 19 eine Oldenburger Ferſe. durch ergebenſt agen 
924 5 2 eine Oldenburger Kuh. Breslau den 16, September 1845, 
„9631 . 51 ein Fuchshengſt. Der Hauptmann Großmann, nebſt Frau. 
„10030 a 8 eine Oldenburger Ferſe. 
101600 54 ein Ziähriger Rapphengſt. Entbindungs⸗ Anzeige. 
» 10455 17 eine Oldenburger Ferſe. Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
10683 15 desgleichen. ner lieben Frau von einem geſunden Knaben, 


14 desgleichen. N 
Kuh. 


= 

8 

8 8 
» BB u „ „ an m 


* 
; 27 eine 5jährige ſchwarzgraue 
» 10975 5 31 eine 6jährige Kuh. ? Se eat und Freunden erge⸗ 
427 1 NN Schweidnitz den 15. September 1845. 
« 11332 . u desgleichen. w g, Schäfer, 
11591 * 20 desgleichen. 
11720 „ 5 fe 1 er N Todes⸗Anzelge. 
11890 eu) 5 ein 6jähriger brauner x . 4 ER 
12073 . 35 eine djährige, weiß und braun gefledte Kuh. . m beſſern 
12141 ‚ 58 eine 2yjäbrige Fuchsſtute. Leben mein guter Mann, dei 
„12193 5 18 eine Oldenburger Ferſe. Landes⸗Gerichts⸗Depo aal, Kg el dier 
eier . 62 eine fünfjährige Fuchsſtute. Auguſt Ludwig 1 —.— 2 3 
BE Urt 3 eine Oldenburger Ferſe. ſabſf, im noch dicht vollendeten ens. 
d 12757 5 60 eine 3½ jährige braune Stute. 3 Jahrt. Dies elend 5 
t a \ if ji u ein a 3 — u. welken lichen ftiller Kheilng 15 enter 1845. 
ER N 5 75 55 eine zweijährige braune Ferſe m ßen F h Breslau de gute Vogel 1 Klog 
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Kae, 9 eine Oldenburger Ferſe. a 
Mittags Gewinn⸗Looſe, reſp. Aktien bis zum 17 ten d. Mts— Todes⸗Anzeige. 
einzuliefern, den am löten d. M. nach 


gewonnenen „Dun oenſteber erfolgten Tod u 


5 N 18 


en N 


15 I N i 2 4 4 u 
ale Ae In Erden ar ncgmen un De] 
ten, ‚Breslau den 15. Geptember 1848. 
3 T Das a 80 ö 1 


Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) enen p. A 106%, bez.] gen herzlichen Worten überreicht. 


ſchleſiſche 


Verpachtung der Reſtaurationen. 


beehre ich mich hiermit, ſtatt beſonderer Mel⸗ 


nach ſchwerem beider 
(gelebten Tochter, Schweſter und Schwägenfl, 


Den erſten Trunk 


daraus that der Jubilar auf das Wohl unſers theuern 
Königs, worauf ein auf dieſen Toaſt geeignetes Lied 
folgte. Ein Feſtgenoſſe hatte noch ein für den Jubeltag 
geeignetes lateiniſches Gaudeamus drucken laſſen, wel⸗ 
ches vertheilt und geſungen ward. 
fröhlich und herzlich gemeinter Trinkſpruch, und ſo ver⸗ 
ſtrichen mehrere wahrhaft frohe Stunden. Nach aufger 
hoberer Tafel begab ſich die Geſellſchaft in den nahen 


Noch folgte manch 


Garten, wo fie, den Jabilar mit den Seinen in ihrer 


Mitte, noch einige Zeit verſammelt blieb. Erſt der her⸗ 
einbrechende Abend mahnte die Feſtgenoſſen an die Heim⸗ 


kehr, und ließ ſie bedauern, daß der frohe und heitere 


Tag ſo ſchnell entſchwunden war. Alle ſchieden mit dem 
Bewußtſein, das Ihrige nach Kräften beigetragen zu has 


den, um ihrem verehrten und geliebten Vorgeſetzten einen 
rohen Tag zu bereiten, und En dem en Wun⸗ 
ſche, daß er nach 25 Jahren noch eben fo froh und 
rüſtig fein funfzigjähriges Jubelfeſt feiern möge, und kehr⸗ 
ten neu geſtärkt durch dieſe Feier ein jeder in feinen 
Wirkungskreis zurück. 9 
Referent hat mit vorſtehendem Bericht darum ſo lange 
gezögert, weil er hoffte, daß ein anderer, del den nähern 
Anordnungen des Fiſtes nicht betheiligter Feſttheilnehmer 
in öffentlichen Blättern etwas Über dieſe Fier veröffent⸗ 
lichen würde. Da dies aber bis jetzt nicht geſchehen iſt, 
fo. glaubte er es ſowohl dem Hrn. Jubilar, als auch den 
ſämmtlichen Feſtgenoſſen ſchuldig zu fein, Vorſtehendes 
zu veröffentlichen. Den 8. Sept. 1845. — n. 


Anfrage. 0 
IR das Poſtamt in Namsleu wohl fo unbedeutend, 
daß nicht einmal eine Hauskengel für nöthig erachtet 
wird, um bei Nachtzeit in daſſelbe gelangen zu können;? 
Ich kim vor Kurzem Nachts 12 Uhr vor r 
Poſthauſe an, um mit Extrapoſt die Reife nach Bres⸗ 
lau fortzuſchen. In Etmangelung einer Klin zel nahm 
ich mit meinem Begleiter die Zuflucht zum Klopfen; 
aber eiſt nachdem wir 1 ¼ Stunde Hände und Füße 
ununterbrochen in ſehr vernehmlicher Berührung mit 
Hausthür und Fenſterladen erhalten hatten, gelang es 
uns, einen Poſtdeamten aus dem Schlafe zu erwecken. 


Die Bedürftigkeit der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde 


macht es uns zur Pflicht, die geehrten Frauen und Jungs 
frauen Schleſiens zur milden Beiſteuer durch weibliche Hand⸗ 
arbeiten freundlichſt aufzufordern, welche dann an einem noch 
zu beſtimmenden Tage hierorts verlooſt werden ſollen. Wir 
bemerken noch, daß dieſelben bis zum 15. October von 
unterzeichneten entgegengenommen werden. 
Neiſſe den 15. September 1845. 
Die Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Räthin Koch. 
Die Freiin von Reißwitz geb. Bahr. 


. 


Gifenbahn. 


ahn follen die auf den Bahnhöfen zu 
Gleiwitz und König 


} am 30. September Nachmittags a Mbr, 
x am 2. October Nachmittugs 3 Uhr, 


am 6. October Nachmittags 3 Uhr, 

und laden Pachtlu mit 
Caution von Hundert Thalern in Courfis 
Geſellſchaft in dem Termine für ſein Gebot zu 


ſowohl in unſerem Directorial⸗Bureau in Breslau als auch 
Wften d. M. ab einzufehen, 


Das Direetori u m. 


Maria Freiin v. Gruttſchreiber zeigen mit 

Bitte um ſtille Theiln ihme tief betrübt an 

die Hinterbliebenen. 
Leobſchütz den 15. September 1845. 


Thbeater⸗Nepertotre. 


Mittwoch den 17ten: Schule der Mer, 
2 v 
Sch 


liebten.“ Luſtſpiel in on Karl Blum. 


b i om, 
Srabtupraer ie . — ene Gaſtrolle. 
vage glg nem Geben eines Fürfen.“ Safe 
in 4 Alden von Deinhardſtein. 5 
. ̃ —c—— 
Den 20. d. M. findet die 
— Zuſammenkunft . Oppel⸗ 
lg ſcpen Land und Forſtwirth⸗ 
gig. Ober⸗ Iaftbichen Vereins ſtatt, dies 
uchhalter den theilnehmenden Mitglie⸗ 
dern zur Nachricht. 


Folgende nicht zu beſtellende Stabibriefe 
1) Fräul, Loulſe Kutter, 
) Herrn Oberamtmann Schmidt in Steine 
an der Oder, 8 
3) Fürſt⸗Wiſchof Durchlaucht 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den 16ten September 1845. 


Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


Meldung zu 


nſerer inn 


Im Weiß ſchen Locale 
(Gartenſtraße No. 16), 
heute, Mittwoch den 17. September: 
großes Nachmittags⸗Concert der 
Sreyermärkiſchen Muſik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 4 uhr. Entree à Perſon 2 ½ Sgr. 
—— EEE] 


Fähr ⸗Anſtalten. 

Zur Verpachtung der ueber fuhr 
über die Oder von Neu⸗Scheitnig nach 
dem diesſeitigen ufer und von dieſem nach 
Neu⸗Scheitnig an den Stellen: bei der Zie⸗ 
gel⸗Baſtion und oberhalb des Schwimmplages 
am ſtädtiſchen 81846 auf den Zeitraum 
vom Iften Januar 1846 bis zum letzten Des 
cembec 1818 haben wit im Wege der kicita⸗ 
tion einen Termin au 
den 29ſten September dieſ. Jah⸗ 

res Nachmittags 5 Uhr 
im rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumt, 
zu weln em Pachtluſtige unter dem Bemerken 
vorgeladen werden, daß die Pachtbedingungen 
in der Rathsdiener⸗Stube zur Einſicht bereit 
5 werden beide Fähren zuſammen oder 
auch jede einzeln verpachtet. 

Breslau den Z3ten September 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt > 

Reſidenz⸗Stadt. 


Edictal⸗Citation. 

Von dem Königl. Land» und Stadtgerichte 
zu Glogau werden nachgenannte Perſonen, 
über deren Leben und Aufenthalt die Nach⸗ 
tichten fehlen, als: a 
5 der Oekenom und Landwehrunteroffizier 
Johann Joſeph Moritz Koſchel, Sohn 
des Zimmermanns Koſchel und der 
Marie Elifaberh geb. Stritzke, geboren 
am 14. October 1806, welcher ſeit 1835, 
wo er am 26. März mit einem Reiſepaß 
von hier nach München gegangen, ver⸗ 
ſchollen iſt; 
der Schloſſergeſelle Ernſt Gottl. Schulz, 
Sohn des Freibauers George Schulz 
von Kleir⸗Oſten und der Johanne Eieon. 
geb. Shudmann, geboren den ihren 
März 1504, 1824 auf die Wanderſchaft 
gegangen und ſeudem verftollen; 
die unverehelichte Anna Roſina Roy, 
Tochter des Gärtners Lorenz Roy aus 
Kotzemeuſchel und der Eliſabeth, gebornen 
Karbe, geboren am 18. December 1773, 
welche 1506 mit den Franzeſen fortgezor 
gen ſein ſoll, 3 
und deren Erben und Erbnehmer öffentlich 
vorgeladen, fi binnen h Monaten und zwal 
längſtens in dem auf 
den 7. Mai 1846, Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Referendar Fichtner auf 
hiefigem Land» und Stadtgericht angeſetzten 
Prajudicial⸗Termin perſönlich oder ſchriftlich 
zu melden, im . i u 3 — 5 45 

artigen, daß ſie für todt erachtet u 

Vamögen deren nächſten Erben, die ſich ale 
ſolche legitimiren können, werde zugeeignet 


werden. 5 
werden die geſetzlichen Erben 
4 n cz 1764 ante, und am 
9. Juli 1844 verſtorbenen unverehelichten 
Anna Eliſabeth Sander, Tochter des wa 
ters Gottfried Sander aus Ochen dame en 
aufgefordert, ſich in dem anberaumten — 
mine bei W der n zu melden. 

Glogau den 16. Juli 7 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ausſchließung ehelicher Güter⸗ 
G 


und 


2 


— 


3 


— 


emeinſchaft. g 
au Auguſte Fir le und der Poſa⸗ 
ae —.— Auguſt Heinig hierſelbſt 22 
als Brautleute mittelſt Vertrages vom Oſten 
Angu 1845 die eheliche Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes unter Lebenden und 


von Todes wegen, bolt auch rückſichtlich dritter 
ausgeſchloſſen. 
M 22. Auguſt 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
7727 esse” TTÜFFETET TE 
GEdictals Citation. 

Alle Diejenigen, welche als Eigenthümer, 
Erben, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber und Rechtsnachfolger 
A. an nachſtehend bezeichnete verloren ge⸗ 
gangene Hypotheken⸗Inſtrumente: 

I) vom 22. Juli 1825 über die auf dem 
Freigarten und Kreiſcham No. 7 zu Ali⸗ 
ſtadt Nimptſch, Rubr. III. No. 2, für 
den Florian Fiedler zu Pfaffendorf, 

obſteilichen Antheils, eingetragenen 
Rthlr. 19 Sgr. 8 ½ Pf. 

2) vom 23. October 1816 über 120 Rthlr. 
eingetragen Rubr. III. No. 5, für den, 
Pachtmüller Chriftian Kunze zu Peters: 
waldau, auf e No. 10 

u Ober⸗Mittel⸗Peilau. 
£3) (er Konſens vom 25. März 1799, über 
72 Rthlr. haftend, für die katholiſche 
Kirche zu Girlachsdorſ, auf dem Hauſe 
No. 44 zu Girlachsdorf, Nit ſch ke ſchen 
Antheils. 8 
4 rg Konfens « Inftrument vom  10ten 
Aprit 1805 über 80 Kthlr., eingetragen 
für den Fleiſchermeiſter und Sead 
Melzig zu Güttmannsdorf, auf = 
Mende ſchen Freiſtelle No. 51 3 
B. an folgende Hypothekenſchuldpoſten, dereben 
Inhaber unbekannt ſind: 19 k 

80 . Mo ſchkeſchen Haufe No. 19 in 

nkenhaus 

®, laut Gonſens vom 19. Januar 1795 für 
den Gottlieb Scholz in Turchwitz nune 
die Waiſenkaſſe eingetragenen 50 Thaler, 


lage einer Fabrik, Kalkofen, Speicher ꝛc. — 


— 1939 


b. für eben denſelben 50 Thaler, auf welche 
beiden Poſten ex decreto vom 11. No⸗ 
vemder 1802 40 Rthir. gelöſcht find, 

Anſprüche zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
durch vorgeladen, dieſelben ſpäteſtens in 
dem auf \ 


den 17. November d. J. Nach⸗ 
N ‚ mittags 5 Uhr 

am ordentlicher Gerichteftelle in Ober⸗Mittel⸗ 
Peilau anſtehenden Termine nachzuweiſen, 
widrigenfalls ſie damit unter Auferlegung 
eines ewigen Stillſchweigens präcudirt, die 
Inſtrumente für ungültig, ſämmtliche aufge⸗ 
botene Poſten aber für loſchungsfähig erachtet 
und auf den Antrag der Provocanten 
werden gelöſcht werden. 

Reichenbach den 4. Auguſt 1845. 
Gerichis⸗Amt Pangel u. Altſtadt Nimptſch, 
Ober⸗Mittel⸗Peilau, Nit ſchke'ſchen An: 
theils, Klinkenhaus und Güttmannsdorf. 
PP.. ee 


Nothwendiger Verkauf. 


1 2 vn N 2 RE Grütt⸗ 
rende, au o. 
Kreis Schönau, belegene und 2 et, 


wechſelſeitigen Leiſtungen mit der Guts herr⸗ 
ſchaft durch Rente auseinandergeſetzte, zwei⸗ 
gangige Mühle, nebſt Säge⸗ und Lohmühle 
und 14 Scheffeln 9% Metze Acker⸗ und Wie⸗ 
ſenbau, zu Folge der nebſt Hypothekenſchein 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
5171 Rthlr. Sgr. abgeſchätzt, wird am 

Tten Januar 1846 Vormittags 

11 uhr 

in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf, 
meiſtbietend verkauft werden. Zu dieſem Ter⸗ 
mine werden etwaige Realprätendenten unter 
der Warnung der Ausſchließung mit ihren 
Anſprüchen vorgeladen. 

Hirſchberg den 2iſten Juni 1845. g 

Gerichtsamt von Ketſchdorf. 


Auctions⸗Anzeige. 

Mittwoch den 24ſten d. Mts., Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von 3 uhr an 
ſollen in dem Haufe hinter der Schweidnitzer 
Thor Barriere, rechts an der Kleinburger 
Chauſſee ſtehend, aus dem Nachlaſſe des Obriſt⸗ 
Lieutenant v. Liebermann 2 Wagenpferde, 
ein Staatswaagen, ein Kabriolett, eine Droſchke, 
ein Schlitten nebſt Bärendecke ꝛc., Geſchirre 
und ſämmtliche Stall⸗utenſitien, einige Mili⸗ 
tair⸗Gffecten, Kleidungsſtücke, Betten, Meubles, 
eine Partie Bücher und allerhand Vorrat) zum 
Gebrauch gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Die pferde, Wagen und Geſchirre ꝛc. 
kommen um 11 Uhr dor. 

Breslau den 14. September 1845 


Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auction. 
Am 18ten d. M. Mittags 12 uhr ſoll an 
der Unterſchleuße im Burgerwerder 
ein Oderka hn 
verſteigert werden. 
Breslau den Iten September 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Auction. 
Am 18ten d. M. Nachm. 2 uhr ſollen i 
Auctionsgelaſſe, Breite Straße 195 1 1 


eine Parthie abgepfänd 
. gepfände ter Cigarren 


oͤffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 16ten September 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Neueſte Schrift von Ühlich! 


FF 
ie proteſtantiſchen Freunde. 
Send ſchrei ben 

an die Ehriſten des deutſchen Volkes 


vom Paſtor Ühlich in Poͤmmelte. 
f . Geh. 2½ Sgr. 

Nachdem die Wirkſamkeit des Paſtors Uhlich nach außen augen⸗ 
dauchſblicklich gehemmt iſt, wickt derſelbe für die große Sache der proteſtanti⸗ 
ſchen Glaubensfreiheit durch feine Schriften, und wendet ſich in odigem Send⸗ 
schreiben an feine lieben Landsleute im deutſchen Vaterlande und lieben 
Genoſſen im Chriſtenthum. Urſprung und Zweck der proteſtan⸗ 
tiſchen Freunde werden in kurzen Zügen geſchildert und das deutſche Volk auf⸗ 
gefordert, mit der Vernunft zu prüfen, zu richten und zu entſcheiden, 
auf welche Seite es ſich ſtellen will. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau iſt fo eben erſchienen: 
Krauſe, C. W. A., Die proteſtantiſchen Freunde und ihre 
erſte Hauptverſammlung in Breslau, vertheidigt gegen den 
em Diaconns Baron in Löwen Preis 3 Sgr. 
Erſte Mittheilung der proteſtantiſchen Freunde in Breslau, 
den Freunden zur Beherzigung, den Gegnern zur Prüfung. Preis 5 Sgr. 


mit Stahlſtichen, Holzſchnitten, Eiſenbahn⸗Karte, 
und elnem in dieſem Jahre beſonders reichhaltigen Inhalt, auch einem eigenthuͤm⸗ 
lichen Beitrag für Schleſien erſcheint ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen 
und bei den Herrn Buchdindern zu haben. Preis 12 ½% Sgr. f 

Berlin. M. Simion, Verlags⸗Buchhandlung. 


Die Unterzeichneten Mitarbeiter an dem beliebten 


Volks ⸗Kalender von Karl Steffens, 
erklären hiermit, daß das Gerücht, Herr Stieber ſei in 
irgend einer Weiſe bei dieſem Kalender betheiligt, völlig 


aus der Luft gegriffen iſt. 
Aug. Th. Wöniger. H. Kletke. L. Schneider. Guſt. Nierig, 
A. Braß. R. Löwenſtein. Wilh. Müller. D. Honigmann. 


Musikalien 


in grösster Auswahl zu den billigsten Preisen 


Ed. Bote & G. Bock, 
EHER Schweidnitzer Strasse No. 8. 


In Commiſſien bei Wilhelm Gottlieb] In Gommiffion bei Graß, Barth u. 
Korn in Breslau iſt ſoeben erfhienen: Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
Gegenbemerkung hhaben, in Brieg bei Ziegler: 
über 


Horpe, E. F., Noch ein Bei⸗ 
das im Mai- und Juni⸗ Heft der 


trag zur Erledigung des 
Schleſ. Provinzialblätter enthaltene 


ee wur 1 == 
* aſſer⸗Oruck. 8. Ge 1 Sgr. 
Geſpräch 

über 


Jetzt, da die Zeit gekommen, in der die 
Wiſſenſchaften beim Volk ſelbſt mehr Eingang 
gefunden, find es ganz beſonders die der Nas 


Das sub No, AUS pierſeloſt am Markte Verbeſſerung der Pferdezucht wur, welche ſich zu allgemein nüglicher Ver⸗ 
daher dem Zummermeiſter Mo hau pt jun. in Schleſien. 0 * 5 en ee 
gehörige, zweiſtöcki i Minde den, 2 uſchafelich ges 
Bauen Face Wa e r Von bideter, humaner Manner, öffentliche fürs 
deſſen Auftrage den 28ſten October d. J. 8 8 wir dire tin Allgemeinen m ank . fie 
Nachmittags 2 uhr öffentlich meiftbierend| Aus den Schleſiſchen Provinzial: al aufge⸗ 
verſteigern. Zahlungsfähige Käufer 55 ich! Blättern beſonders see nommen und mit dem größten Jutereſſe bes 


ſucht werden. Wie ſollten unter dieſen um⸗ 
ſtänden nicht neue Entdeckungen ſo wie Be⸗ 
richtungen alter Lehrſäe allen Freunden der 
Natur willkommen ſein und den Wunſch rege 
machen, fie gehörig kennen zu lernen! In 


mit dem Bemerken zu dieſem Termine vor, 
daß im Haufe 8 bewohnbare Stuben, 4 Alto: 
ven, ein Keller ſich befinden und zu demſel⸗ 
ben eine zweiſtöckige maſſibe Stallung zu 8 
bis 10 Pferden, Hofraum, Einfuhr, ein Acker⸗ 
ſtück zu ohngefähr vier Scheffel Aus ſaat, nebfi 
darauf befindlichen zwei Holzſchuppen geho⸗ 
ren, daß 400 Rthir. Kaufgelder darauf hal: 
ten bleiben können und daß dieſes Haus vers 
möge ſeiner guten Lage ſich zu jedem Gr: 
ſchaft eignet. Zuſchlag ſo wie die Wahl un⸗ 
ter den Käufern wird vorbehalten. 
Primkenau den LAten September 1845. 
Zander, Gerichts⸗Amts⸗Actuar. 


Bekanntmachung. 
Das ehemalige Salz⸗Magazin zu Auras iſt 


geh. Preis 5 Sgr. 


In der 
des Herin Baron v. Drieberg: „Beweis⸗ 


Buchhandlung 
‚von rung, daß die Lehre der neuern Pppſiker 
Friedrich Aderholz 1 g, daß die Lehre d Ppyſik 


vom Drucke des Waſſers und der Luft falſch 
in Breslau (an der Kornecke) ft u. ſ. w.“ Der Herr Verfaſſer hat in dies 
iſt zu haben: 25 


ſer etwas ſehr Wahres und Wichtiges nicht 
Mierig’s _ 


blos geſagt, ſondern auch gehörig bewieſen 
preuß. Volkskalender 


und derſelbe hat ſich deshalb um die Wiffen’ 
für das Jahr 


ſchaft ſehr verdient gemacht. Der Eifer ſei⸗“ 
nir Forſchungen hat ihn jedoch auch wieder 
zu weit getrieben, den beiden Flüfſigkeiten, 

aus freier Hand zu verkaufen; zu demielben| . a i 4 6. 

gehören circa 54 Scheffel alt Maaß Lände⸗ Mit Beiträgen von Bechſtein, Duller, 

reien, Holz⸗Ablage, Spedition, Schank⸗Gerech⸗Geldern, Dr. Miſes und Anderen und 


dem Waſſer und der Luft, allen Druck in 
ihrem eigenen Elemente abzuſprechen. Ich 
igkeit und die ſchoͤnſte Gelegenheit zur An⸗ 8 Kunſtblättern nach Original⸗Zeichnugen von 
aten Pee eg 3 Ludwig Richter. 


habe darüber noch beſonders die Natur be⸗ 
Geheftet; Preis 10 Sgr. 


fragt und ihre Antworten in meiner oben 
angezeigten Schrift niedergelegt. 

Vorzügliche Düngerkohle it auf der 
Braunkohlengrube Glückauf Jule bei Laaſan, 


Kaufluſtige erfahren das Nähere beim 


Eigenthümer. Siriegauer Kreises, für 3% ar, Pro 
54 Ctr. Eiſenbahnſchienen, Für / des Ladenpreſſes: Tonne zu verkaufen. Auf Beſtellung wür⸗ 


den auch Lieſerungen auf dem Freiburger 
Bahnhof zu Breslau übernommen werden. 
Saarau bei Königszelt den 15 Sept. 1848. 

5 Lögel, Schichtmeiſter. 


der Gtr, für 2 Rtlr., { Berliner Verhandlungen zur Beförderung des 

M. Rawitſch, Reuſche Str. No. 24. Gartenbaues; Bd. 1—12 in 24 Liefer, m. K. 

- 7 u. 3. 1824-36, neu. — Bertuchs Bilderbuch, 

Von den bei der Verlooſung ausgeſpielten 180 Hefte m. vielen Kupfern, gute Ausgabe, 

Thieren, iſt eine Oldenburger Kalbe zu ver Näheres Sand, Sterngaſſe No. 12, im 

han, Das Nähere Ohlauer Str. No. 14 Mentzel'ſchen Kaffeehauſe, 2 St. beim Inſpector. 
errę. N — s 


— — — 
Echtes Klettenwurzel 
aus friſcher Wurzel bereitet, a u: 


EE. AUBERI 


No. 43 im Comptoir, Bichofs ſraße, Stadt Rom, 


dprediger, 5 Meilen von Breslau 
ischt Kisber Im Alter von 6 bis 14 Jah- 


0 Schock von anerkannter Güte find 
durch die Adminiſtration der Majorats⸗Herr⸗ 
ſchaft Liſſa bei Breslau zu angemeſſenem 
Preiſe zu verkaufen. f | 


— 


Der 5 a 
Volks⸗Kalender von Karl Steffens fuͤr 1846 


dieſer Hinſicht verweiſe ich auf die Schrift 


1 


1 


— 1960 — 
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Eine neue Sendung 


3 ch warz⸗ 
empfing und empfiehlt die Stickerei: und Modewaaren Handlung des 


8 7 5 
11 Blücherplatz 


CCCCCCCCCCCCCCCCCVVVVVVVVVVVVVVUUVUUVV 


Neue Musikalien. Bei Wilh. Gott. Korn in 

Bei F. E. C. Leuckart in Bres- Breslau erschien und ist zu haben: 
eg Tano so u M Geld-Gewichts-"Tabelle theilhaftesten Bedingungen beitreten, 

ancujmy: azur |wiederholt durchgesehen un FRtTeuckert in Breslau. 


our le Pianoforte par berichtigt, Kupferschmiedestrasse, Ecke der Schuh- 
Alfred Zawisza Czarny Preis: 6 Sgr. 8 brücke. 


Deu Polkas Stearin⸗Kerzen 


our le Piano forte par 
Ire Zawisza Czarny. in bekannter Qualität und Preiſen empfiehlt 
5 C. W. Schnepel, Kupferſchmiedeſtraße No. 41 (Stadt Warſchar). 


Die Rauchwaarenhandlung des J. Williſch, 


gr. 
ois * la danse 
01s azures R 
Albrechtsſtraße Nro. 40 im Caffebaum, 
empfiehlt ihr großes Lager von gefertigten und nicht verarbeiteten Pelzgegenſtänden, und 


pour le Pianoforte par 
Eugene Kaczkowski. 
5 Sgr. bittet einen hohen Adel und Publikum um gefällige Abnahme, mit der Zuſicherung, fein 
M azure und gut gearbeitete Waaren, wirklich in reichlicher Außwahl, zu den billigſten Preiſen. 
\ . ae N PERS . FREE ARE van ? rar? 
avec Introduction et Coda pour Pfle. 
15 5 89 55 
F. Przy luski. 
7 % Sgr. a 
Vorstehende Compositionen zeichnen 


sich durch den darin scharf ausgedrück- 
ten National-Charakter vortheilhaft aus. 


Re ee 
Mit Zink⸗ und Eiſenblech⸗Bedachun⸗ 
gen, zu den billigſten Preiſen, mit jeder 
möglichen Garantie, empfiehlt ſich 
W. Vogt, Klemptner⸗Meiſter, 
Schweidnitzerſtr. No, 8. 
Bekanntmachung. 
Zur Nachricht den 
Herren Beamten und 
Gutsbeſitzern, daß ich am Aten 
October d. J. zu Berlin vor 
dem Oranienburger Thor 
mit 60 Stück auserleſenen 
Ferſen und Bullen eintreffe. 
G. Lohſe, 
aus dem Oldenburgiſchen. 
Anzeige für Damen. 


1) Schnürmieder von Leinendrill a1 Rtl. 25 Sg. 


Dem grössten und vollständi gsten 
Musikalien - Leih- Institut 


Termino Michaelis a. o. wird der Adju⸗] Für einen ſoliden Herrn iſt eine freund 
vanten⸗Poſten zu Weigwitz, Ohlauer Kreiſes, liche Stube ohne Meubles vom Iſten Octo“ 
vacant. Dies allen denen zur Nachricht, ber zu vermiethen: Nicolai⸗Vorſtadt neue 
welche ſich darum bewerben wollen. Kirchgaſſe No. 11 zwei Treppen. 


51 = 18 Sofort zu beziehen iſt Wall⸗Straße No. 1 
Ein Handlungscommis, parterre eine ſchöne Wohnung von 4 Zim⸗ 
der ſowohl im Detail⸗Geſchäft als auf dem mern, Küche und Zubehör; die Benutzung des 
Comtoir gearbeitet und ſeine Solidität durch Gartens an der Promenade ſteht dem Mie⸗ 
gute Zeugniſſe nachweiſen kann, ſucht vomf ther frei, 

Iften October c, ab am hieſigen Platze ein 
Angekommene Fremde. 


Engagement als Volontair. - 
Geneigte Anerbietungen werden unter In der gold. Gans: Fürſt v. Lich⸗ 
Adreſſe A. Z. poste restante Breslau erbeten. nowski, von N 88 Graf 5 
ür ei i i ki, von Sttersdorf; Hm Gaute, Kauf 
Für einen Wirthſchaftsſchreiber, welcher ge⸗ Gurowekie l r A 
nügend empfohlen werden kann, wird eine mann, ven e 10 


4 mann, von Stettin, 
R Ohlauer Straße fer: Hr. Schubler, Kauſm, von Genf; Hr. 


* Bock, Kaufm., Hr. Gritzner, Stud., beide von 
Bekanntmachung. Berlin; Hr. Büchner, Kaufm., von Glogau; 
In dem Dorfe Linden bei Brieg iſt eine br. Kaſelowski, Kommiſſionsrath, von Erd⸗ 
einträgliche Adſuvanten⸗Stelle vacant. Die mannsdorfz. Hr. Rudzinski, Student, von 
ſich dazu Qualificirenden können fih, wenn Holſtein; Hr. Kirchmayer, Student, von Kra⸗ 
fie mit guten Zeugniſſen verſehen ſind, per kau; Hr. Baron v. Seherr⸗Thoß, von Ol⸗ 
ſoͤnlich oder ſchriftlich daſelbſt melden. bersdorf. a In de 5 u H 5 
— — . —„V —- — 9 7 5 
In einer hieſigen anſtändigen Familie kön⸗ polko, Fabrikant, von Ma r 9 


* x 4 l a Gutsbeſ., von Salzbrunn; Hr. Schwarz, 
nen Töchter auswärtiger Eltern bei Logis ee von Jatobsdorf; Hr. Hohen: 
und Koſt das Putzmachen und Schneidern ſtein, Kaufm., von Poſen. — Im blauen 
erlernen; auch haben ſie dabei den Gebrauch 4 


a ie ; Hirſch: Hr. v. Walter, von Poln.⸗Gan⸗ 
e 125 — 854 12 545 er dau; Hr. v. Walter, von Pelkau; Herr von 


Borrwitz⸗Hartenſtein, von Gr.⸗Muritſch; Hr. 


3 von — 4. e pre Marftalı Mi 2 in bes Taba dung Glenn, BT van 22 B ge 

FF * | Eine Demoſſelle, welche fertig Clavier ſert, Gutabeſ, vor Queich en Herr 

. „ wit 41 Fi = „ 20 * pielt, wird von einer Familie auf dem Lande kowie, Gutsbeſ von n N we 

5) mit Gumm . unter annehmlichen Bedingungen geſucht. Adres. Niegner, Gutspäditer, 18 Nu un 
+ N 


Für Schiefgewachſene. sub D. II. K. bittet bei rn Kaufm. Kaufm., von Troppau; 
1 Neues * Selbſtſchnüren, Se HER Bunt STE ORDNEN . 


leis Schweidniger Straße Ro. 4 5) Winkler, Hr. Poſchke, Dekenomen von Glo: 
mit Luft, auch mit Federn 3 Rthl. — Sgr. Abgeben NE St ? Hr. Bethel, Dekonom, von Rohrau. — 
mit Gummiverbund . nnen Haus: 


Hr. Schneeweiß, 
Auch für ſchiefe junge Mädchen und Kuna. Am Löten d. M. wurde beim Heruntergehen Kuratus, von Hünern; Hr. Hübner, Pfar⸗ 


eidener Stoffe 
Carl J. Schreiber, 


No. 19. 


N N 


ſämmtl. von Strehlen; Hr. Otto, Rendant, 
von Zobten. — In der Königs: Krone: 


können noch Theilnehmer zu den vor- Hr. Reinert, Wirthſchafts⸗Inſp., von Bur⸗ 


kersdorf — Im gold. Hecht: Hr. Phi⸗ 
lipp, Major, Hr. Eiſermann, Kaufm., beide 
von Zduny; Hr. Bergmann, Kaufmann, von 
Malepane. — Im weißen Storch: Hr. 
Schäfer, Kaufm., von Mislowitz; Hr. Gol⸗ 
denring, Kaufm., von Raſchkow; Hr. Kemp⸗ 
ner, Gutsbeſ., von Kempen. Im Pri⸗ 
vat⸗Logis: Hr. Röhlicke, Gutspächter, 
von Peiskersdorf, Ring No. 183 Hr. Graf 
v. Carmer, von Oſten, Hr. Graf v. Carmer, 
von Rützen, beide Hummerei No. 4; Herr 
Mende, Apotheker, Hr. Wolff, Oekonom, beide 
von Frankenſtein, Reuſcheſtr. No. 63; Herr 
Zipp, Kaufm., von Alt⸗Friedland, Hr. Sten⸗ 
zel, Kaufm., von Neudorf, beide Schweid⸗ 
nitzerſtraße No. 42; Hr. Baron v. Kloch, 
von Löſchnitz, Altbüßerſtraße No. 49; Herr 
Cerner, Oberförſter, Hr. Morawetz, Wirth 
ſchafts⸗Direktor, beide von Beneſchau, Oh⸗ 
lauerſtraße No. 60; Hr. Thiel, Kaufm., von 
Königshütte, Katharinenſtr. Ro. 7; Herr 
Krzewitz, Dominial⸗Sekretair, von Walzen, 
Hummerei No. 21; Hr. Fellmann, Gutsbeſ., 
von Murczyn, Albrechtsſtr. No. 23; Herr 


Sd midt, Inſpektor, von Neiſſe, Kirchſtraße 


No. 7; Hr. Bahl, Guts beſ., von Koppen⸗ 
dorf, heil. Geiſtſtr. No. 173 Hr. Hohlfeld, 
Oekonomie⸗Commtſſ., von Grottkau, Herr 
Krafft, Apotheker, von Pitſchen, beide Schuh⸗ 
brücke No. 33; Frau Wirthſch.⸗Inſp. Bartſch, 
von Nieder⸗Gläſersderf, Domſtr, No. 12; 
Hr. Schatz, Hr. Dihrberg, Gutspächter, von 
Chwalkowo, Mathiasſtr. No. 93; Hr. Feiſt, 
poſt⸗Expedient, Hr. Tinzmann, Apotheker, 
Hr. Simon, Kaufm., von Stroppen; Herr 
Tinzmann, Inſp., von Laasnig; Hr. Hufe 
land, Gutsbef., von Marksdorf, Hr. v. Dresky, 
von Langenöls, ſämmtl. Mathiasſtr. No. 93; 
Hr. Hintz, Gewehr⸗Fabrikant, von Zwenkau, 
Nikolaiſtraße No. 23; Hr. Baron v. Münch⸗ 
hau en, von Nied.⸗Schweglendorf, Herr von 
Goldfuß, von Kittlau, beide Kupferſchmiedeſtr. 
No. 40; Hr. Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch, 
von Neukirch, Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch, 
von Birgwitz, Landrath, beide Ring No. 53; 
Hr. Baron v. Eichendorff, Geh. Reg. ⸗Rath, 
von Danzig, Hr. Lorenz, Pfarrer, von Schmie⸗ 
deberg, Hr. Lorenz, Oberförſter, von Lanter⸗ 
bach, Hr. Michaelis, Kaufm., von Glogau, 
Hr. Caps, Gutsbeſ., von Dürrbrockut, Herr 
v. Damnitz, von Brune, Hr. Stephan, Guts⸗ 
beſitzer, von Wonnwitz, Hr. Strach, Guts be⸗ 
figer, von Gimmel, ſämmtl. Schweidnitzer 
Straße No. 5. 


Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course. 
Breslau, den 10. September 1845. 


. - Briete. | Geld, 


ben find Schnürmieder vorräthig, wodurch aus dem Theater ein Kaufbrief verloren. Der rer, von Blumenau; Hr. Schmidt, Pfarrer, Amsterdam in Cour, 2 Men.“ — 139% 
ſich der Körper ſehr conſervirt. Zum Maaß, ehrliche Finder wolle denſelben gegen eine an⸗ von Bielau; Hr. Zimpel, Pfarrer, von Loſſen; lanburg inBanco , [4 Vista — 151% 
wenn dieſelben nicht erſcheinen können, iſt am gemeſſene Belohnung beim Königl. Polizei- Or. Hoffmann, Pfarrer, von Poln⸗Peterwie; Do 28. — 149% 
beſten ein ſchon getragenes Mieder oder auch Commiſſarius Herrn Syring auf der Gro Pr, Raſchke, Pfarrer, von Bukkau; Herr London für 1 Pf. St. 3 Mon. 6.26 6 25 7 
ein Kleid, und verpflichte ich mich, wenn fol: ſchengaſſe abgeben. chneiweiß, Religionslehrer, von Neiſſe; Hr. Wien u 104 —4— 1 
TEVEßVEETCCTTCCCTTCCTCTTTCTCVTCCCVc Beer Fe main avi | — | 00% 
Bam a 64. in ieutenant, beide vo * . 2 
— en 2 55 3 Brieftaſche, worin für den Finder werthloſe Bürgermeister, Hr. Tillgner, Gutspachter, AM 2 Mon. 90 5% 
Weintrauben Notizen, wird erſucht, gegen eine Belohnung beide von Trachenberg; Or. Sander, Inſp., Gt 
4 Are re Schweidniter Straße No. 33, an Herrn von Gallwig; Hr. Reichel, Inſp., von Sei⸗ eld - Course. 
an, a 45 n in 68 17 10 ſten 0 Na 5 Hübner abzugeben. F. 0 Hr. aa Kaufm., FR Kaisseh. Du rühren ah 2 > 
n gr. in 56 on circa € r. Krämer, Kaufm., von Freudenberg. — | mriedrichsdtor . vous 1 ey 
%%% ͤ— ., ianere oo an 
franco Zusendung von Aufträgen gegen Erſtattung der Jnſertions⸗Gebühren Hr. Eiſermannn, Kaufm., beide von Zduny Pelaisch Courant 5 As 
00000000 Pin BT 1, Ei Ar Feen] Mae] = 
NB. Der Verſand wird — 0 Kupferſchmiede⸗Straße No, 28. n 2 gold. Löwen: vol. N wi hi v Br 
Witterung — in eirca 8 Tagen beginnen L ee der, 105 Grottkau; Hr. Schmidt, Gutsbef., Wiener Banco Noten h 160 Fl.] 105 ½ 1 
können. Kloſterſtr. No, 10 bei Frau Jocadi iſt von Münſterberg; Hr. Paculi, Gutsbefiger, 7 5 
8 G für einen Herrn ein Stubenplat zum Iſten k. M. von be. tee Be Effeoten - Course. 2 
b N iehen. u; Hr. Hofftichter, Gutebeſ. s f Sl 
FR ua n D ’ zu beziehen R fenfein; br. Teichmann, Gutsbeſiger, von — — „3 = * 
(amerikaniſcher Voge :D nger), Bald zu vermiethen: Peterswaldau; Hr. Schulz, Gutsbeſitzer, von ech.-Pr.-Scheine à50UR. ] — 991 — 
ſoeben angekommen, iſt billigſt zu haben im dt Gel 1 in . d, Kaufmann Breslauer Stadt-Obliga® 2 
Gomtoie Albrechteſttaße No. 14 3 eine gute Handlungs» Gelegenheit für einen Siersborf; Hr. Bernhard, Ka . en e 4 913 
8 Te Spezerei Händler, ſehr vortheilhaft gelegen, Brieg. — Im gold. Zepter: Hr. Fritſch, 1 Pos Pfandbr.| 4 | 104 — 
Friſch geſchoſſene Nebhühner wovon ſich der Miether gründlich überzeugen Secretair, von Trachenberg; Hr. Dapſch, Pa» — Ba are 21 8 
verkaufe ich das Paar, gut geſpickt, 12 Sgr., kann. Das ganze Lokal beſteht aus einem ſtor, von Strelig; Hr. Meißner, Guts beſitzer, —— Pfaadbr. v. 1000k. 37 100 * 
Lorenz, Wildhändler, großen Verkaufsgewölbe, einem trocknen Keller von Zantkau; Hr. Stein, Pfarrer, von Boh⸗ See dito 600 K 315 1 00 l — 
Fiſchmarkt No. 2, im Keller. mit gerader breiter Treppe zum Fäſſer Herab⸗ rau. — Im weißen Roß: Herr Müller, Giro Lit. B. dito 1000 k. 14 103 Ja = 
r Vlaffen, Remiſe ꝛc. Näheres am Ringe Nr. 5 „zwei Gutsbeſ., von Peißwitz; Hr. Keitſch, Lieute Alto dito 300 R. 4 * — 
Ein Repoſitorium Stiegen hoch. nant, ven 1 ns m . Eee de 4% 6 % — 
beſtehend aus einer guten großen Ladentafel 2 0 or en |Schwerdbt: Hr. v. Lieres, agbidat, Dient. 1 2 
mit Gaubtaben, großen und Aleinen Regalen| „el ab ein ® eubtieen Sher bern, i, Partien, St. MIMMMET ET 2 
mit Schubladen, iſt für den feſten Preis von heraus, für ein oder zwei anſtandige Herten ĩ d erfität —— — 
W n verkaufen, zu vermiethen. Näheres Ohlauer Straße univ er ſ 9: Sternwarte 
M. Rawitſch, Reuſche Straße No. 24. 87, im Tabakgewölbe — * 
W l. „ Thermometer, Wind 
Eine N Dane gen 5 Stuben 1843. 5 —B RE 2 ER 
und Beigelaß, im erſten Stock, ift zu ver⸗ 3. innere | = eis. 
miethen —— Weihnachten zu beziehen Lehm — 5 | — dußeres. ee Richtung. et. 
damm No. 1. Morgens gun. 080 —— 11 7 11 3 2 En - I balbheiter 
u Michaeli iſt Antonienſtraße Nr. 30 (im tags 12 6,42 2 a/ überwölkt 
Tenpeh 5 3 Etage eine Wohnung wir 13 D 5 90 15 35 + 176 5,1 SW 14 Schleiergewölk 
. e Bee 2 St, Abende 9 476 J 4. 18 2 . SD. 1 Abermöitt 
ar ethen, nöthigenfalles können auch 9 ——— „ „ jr 
par ben gegeben werde \ iſt 150 eratur⸗Minimem 
Heuchler ia eh . e ran 5 9 58 Warimum + 18,0 der Oder + 120 


